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1863.

Deutſchland
Berlin d. 2. Decbr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem KreisgerichtsSecretair und Kanzlei Director Kanzlei Rath Jo
hann Jacob Ludwig Doering zu Calbe a. S. den Rothen Abler
Orden vierter Klaſſe zu verleihen den Kammergerichts- Rath Lympius
hierſelbſt zum OberTribunals Rath zu ernennen und dem Kreisgerichts
Secretair Fritzſche in Naumburg a. S. bei ſeiner Verſetzung in den
Ruheſtand den Charakter als Kanzlei Rath zu verleihen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes begann,
wie bereits mitgetheilt, die Oebatte über die Schleswig Holſtein
ſche Angelegenheit:

Abg. Tweſten als Berichterſtatter trägt einige ſeit dem Kommiſſionsbericht be
kannt gewordene Thatſachen nach die Erklärung Preußens und Oeſterreichs am Bun
destage ſeit 8 Jahren die erſte identiſche beider Mächte. Dieſelbe kennt die Verab
redungen von 851 und 52 als ein Ganzes an; es folge alfo, daß da dieſelben von
der däniſchen Regierung nicht gehalten ſeien die beiden Mächte befugt ſeien von dem
Londoner Vertrage, der nur zwiſchen den einzelnen Mächten und Dänemark abgeſchloſſen
ſei, zurückzutreten. Ferner erwähnt Referent die Erklärung Würtembergs, die Rede
v. Bluhme's, welche anerkennt daß das was Dänemark jetzt thut die früheren Ver
träge zerreißt. Die Stellung der preußiſchen Regterung ſei markirt. Ste habe in
Kopenhagen gegen die neue Verfaſſung proteſtirt, ſie habe in Frankfurt die erwähnte
Erklärung abgegeben ſie bleibe alſo auf dem Standpunkte daß zunächſt die Erfüllung
der Verträge von Dänemark erzwungen werden ſolle. Auch dieſer Weg könne zu kriege
riſchen Eventualitäten führen der Zweck ſei aber ein falſcher, weil die Bundesexecu

Anerkennung des Königs von Dänemark als Herzog
von Schleswig Holſtein bilde. Auch Sachſen wolle eine Execution aber dieſe habe
den Zweck, die Bundesländer bis zum Austrage der offen gelaſſenen Succeſſtonsfrage
zu beſetzen. Ferner geht Redner auf einige neue Einwände ein die Ebenbürtigkeit
des Herzogs von Schleswig Holſtein Sonderburg Auguſtenburg ferner auf den Ein
wand daß die Frage das preußiſche Intereſſe nicht berühre. Dieſe Behauptung ſei
nichts als eine Ausflucht des Widerwillens, ſich der Sache der Herzogthümer anzuneh
men. Ein preußiſches Intereſſe ſei anzuerkennen weil Preußen die Verträge geſchloſſen
habe die Dänemark gebrochen es ſei Sache der Ehre und Machtſtellung Preußens,
dafür zu ſorgen daß Verträge die es geſchloſſen auch gehalten werden. Es handle
ſich um ein Land welches in dem Bereiche liege der es zu einer überaus wichtigen
Angelegenheit mache, ob es zu Deutſchland gehöre oder in Feindes Händen ſei. Alt
ſei der Plan, eine franzöſiſche Armee in Holſtetn landen und nach Berlin marſchiren
zu laſſen. Nie ſei es für Preußen gleichgültig, ob ein deutſches Land zu Deutſchland
gehöre oder nicht. Der Kommiſſionsantrag gehe davon aus daß Preußen in dieſer
Sache nicht als ſelbſtändige Großmacht, ſondern als Mitglied des deutſchen Bundes
gemeinſam mit den deutſchen Bundesſtaaten zu handeln habe. Preußen würde ſeine
Stellung in Deutſchland verwirken wollte es undeutſche Politik treiben. Der von der
Hehdt'ſche Antrag ſei ein Vertrauensvotum auf welches das Haus nicht eingehen könne.

Der Waldeck' ſche Antrag ſtimme in den Erwägungen ziemlich mit der Kommiſſion
halte ſich im Votum aber rein negativ, das Nichtanerkennen würde dem König von
Dänemark wenig ſchaden wolle die Regterung aber auf die in den Erwägungen be
zeichnete Politik eingehen ſo können die Antragſteller nicht ſagen daß ſie dieſer Re
gierung die Mittel verweigern wollen. Konſequenter wäre eine wotivirte Tagesordnung
geweſen wenn man jeder Verbindlichkeit ausweichen wollte. Nach der Stellung der
Regierung ſei nicht zu erwarten daß ſie den Weg beſchreite den die Kommiſſion und
der Waldeckſche Antrag wünſche auch nicht daß ſie es nachhaltig thue. Aber daraus
folge nicht, daß man ſagen müſſe, man wolle lieber gar nichts als Unvollſtändiges
gethan wiſſen. Die Frage ob in dieſem Augenblick das größere Gewicht auf den
innern Konflikt und die freiheitliche Entwickelung Preußens, oder die Integrität Deutſch
lands zu legen ſei, ſei nicht in den Thatſachen begründet, ſei nur theoretiſch. Durch
eine Unterſtützung in dieſer Frage werde man die Staatsregierung im Innern nicht
ſtärken durch eine Verſagung des Beiſtandes nicht ſchwächen. Preußen könne ſich nicht
aus irgend einem Grunde den deutſchen Pflichten entziehen Das Selbſtgefühl des
deutſchen Volkes ſei auch ein Element der innern Freihelt. Es ſei die Zeit gekommen,
um durch Thaten zu erhärten, daß kein Konflikt in einem deutſchen Staate und zwiſchen
deutſchen Staaten in die Wagſchale fallen dürfe gegen die Frage der Integrität Deutſch
lands. Die Bewohner der Herzogthümer ſehen dem Unheil entgegen das gerade über
ſie durch einen Krieg hereinbrechen würde, und halten doch feſt an Deutſchland. Einem
ſolchen Volke gegenüber ſind wir verpflichtet, zu ſorgen daß ein deutſches Land nicht
verloren gehe.

Miniſterpräſident v. Bismarck: Man werde es natürlich finden, wenn die Re
gierung Gewicht darauf lege, daß über den Wortlaut der Erklärung welche ſie ſetzt
abgebe, kein Zweifel beſtehen bleibe er werde deshalb die betreffende Erklärung vor
leſen. Referent habe einige Thatſachen aängeführt, die im allgeireinen auf Notorietät
veruhen. Von dieſen Thatſachen wolle er, Redner nur Eine beſtätigen. Es ſei rich
tig daß der Londoner Verkcag nicht mit den Großmächten, ſondern von jeder derſel
ben mit Dänemark abgeſchloſſen worden ſeiz auch ſeten die Ratiſikationen nicht von

den Großmächten untereinander, ſondern von jeder einzelnen derſelben mit Dänemark
ausgewechſelt worden. Was die Jnkorporation Schleswigs betreffe ſo ſei dieſelbe al
lerdings beſchloſſen aber noch nicht vollzogen werde ſie vollzogen dann werde ſich
das Verhalten der Regierung nach der jetzt zu verleſenden Erklärung richten. Man
ſpreche von Mißtrauen gegen das Miniſtertum; das Miniſterium habe indeſſen das
Vertrauen daß wenn es darauf ankomme, die Gefühle für das gemeinſame Vater
land größer ſein würden als für die Partei. (Redner verlieſt nunmehr die geſtern
mitgetheilte Erklärung der Regierung.)

Der Schluß der Erklärung erregt im Hauſe die lebhafteſte Ueberraſchung und
Senſation. Auf Antrag des Abg. Krieger wird der ſofortige Druck der
Erklärung behufs der Vertheilung an die Abgeordneten beſchloſſen. Inzwiſchen iſt
der Miniſter v. Bodelſchwingh erſchienen in der Hofloge Miniſter v. Schleinitz.

Abg. Waldeck: Preußen könne für Deutſchlands Einheit und Fre heit nichts
thun, ſo lange es nicht innerlich frei ſei der Kampf um die verfaſſungsmäß ige Frei
beit in Preußen ſei eine Arbeit für Deutſchland. Der feudale Abſolutismus der die
Verfaſſung zu nichte mache, müſſe auf verfaſſungsmäßigem Wege beſeitigt werden
Hierin dürfe das Haus nicht wanken, auch nicht in Rückſicht auf die Hoffnung, durch
einen Krieg eine beſſere Stellung zu erlangen. Jeder, der weiß, von wie ungeheurer
Wichtigkeit die Fragen ſind, die uns ſeit 3 Jahren beſchäftigen wird die beſchränkten
Mittel in der Hand behalten wollen, die wir in dieſem Kampfe haben, der Regierung
keine neue Steuern keine Anleihe zu bewilligen, bis das verfaſſungsmäßige Recht
hergeſtellt iſt: dieſen Standpunkt verrücke das Haus durch Erklärungen von ſolcher
Tragweite. Vereine und Zeitungen können ſich enthuſtaſtiſch ausſprechen wenn wir
aber etwas ausſprechen, ſo müſſen wir die Folgen erwägen. Sprechen wir aus daß
die Regierung den Herzog unterſtühzen ſolle ſo müſſen wir die Mittel bewilligen.
Einem zukünftigen Miniſterium gegenüber können wir aber jetzt eine Erklärung nicht
abgeben. Jch habe nicht geglaubt daß von der Mehrheit der Commiſſton die Conſe
quenz werde anerkannt werden welche der Graf Schwerin in ſeinem Antrage zog
Daß Graf Schwerin und v. d. Heydt dieſe Conſequenz wollen wundert mich nicht,
ſie haben es auch für einen Fehler erklärt, daß man die Reorganiſationskoſten geſtri
chen. Daß einige Abgeordnete wünſchen, daß dieſe Gelegenheit zu einer Vermittelung
in der Militairfrage benutzt werde, glaube ich, die große Majorität des Hauſes könnte
es aber nicht verantworten, wenn ſie es wünſchte. Die Commiſſion hat, um einen
einſtimmigen Antrag zu erzielen dem Grafen Schwerin Conzeſſionen gemacht. Wie
kann man einen Antrag ſtellen, an dem viele Millionen hängen Viele tröſten ſich
damit, daß Hr. v. Bismarck doch nicht thun werde, was die Majorität wolle. Aber das
iſt ein gefährlicher Troſt. Was das Abgeordnetenhaus erklärt, muß es vertreten.
Bloße Sympathie Erklärungen ziemen ſich nicht für ein Abgeordnetenhaus, am wenig
ſten in der gegenwärtigen Kriſe. Das Abgeordnetenhaus hat fich leider gewöhnt,
ſeine Stellung ſo aufzufaſſen daß ſeine Erklärungen auch nichts bedeuten könnten,
davor warne ich dringend. Wohin ſolche Erklärungen führen ſehen wir an der vom
Miniſter Präſtdenten verheißenen Vorlagge. Daher hätte ich gewünſcht, daß ein ſol
cher Antrag nicht geſtellt wäre. Es ändert ſich alle Tage die Lage ein Beſchluß,
einen beſtimmten Prätendenten einzuſehzen, iſt noch verfrüht. Ich erkenne das Inter
eſſe Deutſchlands und Preußens an, daß ſich zwiſchen Oſt und Nordſee ein von Dä
nemark unabhängiger Staat bilde. Aber, um dies Intereſſe wahrhaft zu erfüllen,
muß erſt Deutſchland ſich geordnet haben muß Preußen ein in ſich kräftiger Staat
geworden ſein. Wir haben ja eine günſtige maritime Situation in der Nordſee, aber
wie lange Jahre hat es bei dieſer Miſere in Deutſchland gedauert, bis eine Eiſenbahn
zur Verbindung des Hafens mit Bremen zugelaſſen wurde. Und wo iſt die deutſche
Flotte? Es wird auch mit den Intereſſen die wir in Holſtein verfolgen nicht an
ders werden. Wir wollen auch die Nationalität der deutſchen Schleswiger ſchützen
aber wenn einmal Schleswig zu Deutſchland käme, würden wir in dieſem Lande auch
die däniſche Nationalität reſpektiren müſſen 2 Wenn man einen neuen Staat gründen
will, ſo beſteht die Dauer verheißende Arbeit darin, daß man die Verfaſſung vorher
feſtſtellt und einen tüchtigen Regenten wählt. Es kommt nicht darauf an ob der
Hetzog Friedrich der nächſte Agnat iſt; wir müſſen, nachdem die Verfaſſung feſtgeſtellt
iſt, erwägen, ob er der geeignete iſt, ob er nicht etwa aus SchleswigHolſtein ein
neues Mecklenburg machen will. Einem Antrag daß dieſer Herzog nuge eingeſetzt

werde kann ich nicht beiſtimmen, das iſt nicht ſtaatsmänniſch wollen wir einen neuen
Staat ſchaffen ſo ſorgen wir zunächſt für die verfaſſungsmäßige Freiheit ſeiner Be
wohner. An den Provinzialſtänden an den Privilegien der Ritterſchaft haben ſie
kein Intereſſe wollen wir für ſie ſorgen, ſo ſichern wir ihnen zunächſt ihre freiheit

rung anvertraut werden dürfe.

man nichts.

liche Verfaſſung daher kann ich für den poſitiven Theil des Commiſſionsantrages
nicht ſtimmen. Wollte das gegenwärtige Miniſterium ernſtlich Preußen zu einem Kam
pfe kräftigen ſo könnte es in acht Tagen die Verfaſſung herſtellen. Thut es das
nicht, ſo kehrt die Entwickelung wieder, wie wir ſie 1848 geſehen. Redner führt eine
Reihe von Erfahrungen auf nach denen die Angelegenheit der gegenwärtigen Regie

Ein ſolches Miniſterium könne keinen Krieg erfolg
reich führen auch nicht mit dem tapferſten Heere. Wir können zu einem auch dem
populärſten Kriege nichts bewilligen, ehe nicht dieſer Ausnahmezuſtand beſeitigt iſt.
1813 bot man dem Volke das Landwehrſyſtem, als es in den Krieg zog; jetzt bietet

Wir müſſen ſorgen daß dem Volke ehe es in den Krieg zieht ſeine
volle verfaſſungsmäßige Freiheit gewahrt werde, und eher keinen Mann zum Kriege
bewilligen. Und dieſe Sorge für die Freiheit des Volkes iſt unſer wahrer Beruf
daß wir dies durch ein kräftiges Votum ausſprechen iſt mein Wunſch.



Abg. Graf Schwerin: Tweſten habe bereits ſehr Vieles geſagt, was zur Jllu
ſtration ſeines, des Redners, Standpunktes diene. Nach wenigen gegen Waldeck ge
richteten Worten, ſpricht Redner ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß Ehre und Inter
eſſe verlangen daß der gegenwärtige Moment nicht vorübergehe, ohne daß die Rechte
der Herzogthümer, zu denen auch das Succeſſtonsrecht gehöre, vollſtändig durchgeführt
werden. Sein urſprünglicher Antrag ſei nur geſtellt, weil ihm die Faſſung des Vir
chow'ſchen Antrages nicht präcis, nicht der Stellung des Hauſes entſprechend erſchie
nen ſei. Das Haus ſei keine Fakultät keine Volksverſammlung, ſondern ein Factor
des Staates dem die wichtigſte Aufgabe zufalle. Deshalb habe er für nothwendig
gehalten daß das Haus ſich für die von dem Virchow'ſchen Antrage als richtig be
zeichnete Politik engagire; das ſei der Zweck ſeines Antrages geweſen. Der Ent
ſchluß, ſich zu engagiren müſſe gefaßt werden wenn das Haus mehr thun wolle,
als Worte machen. Das Haus könne nicht vom Könige verlangen, daß er die Armee
desorganiſire, in dem Augenblick, wo er deren ganze Thatkraft verlange. Das Haus
müſſe jetzt die Reorganiſation anerkennen. Auch er theile das Mißtrauen gegen die
Regierüng in inneren Fragen aber er habe fich gefreut, daß Herr v. Bismarck aus
geſprochen habe daß er in dieſer Frage Vertrauen zum Hauſe hege. Jhn befriedige
der Standpunkt der Regierung nicht, aber er vertraue, daß preußiſche Männer im
Laufe der Situation das Richtige thun und daß die Regierung ſich auch überzeugen
werde, daß durch eine andere Politik als die gegenwärtige die Kraft des Volkes ent
feſſelt werden müſſe. Er habe ſeinen Antrag zu Gunſten des Commiſſtonsantrages
zurückgezogen weil die Commiſſion in ihrer otivirung ſeinem Antrag entgegenge
kommen ſei. Er werde daher für den Commiſſtonsantrag ſtimmen.

Abg. Temme: Die Schlußworte des Miniſterpräſidenten motiviren meine Stel
lung hinlänglich. Wir haben volle Sympathie für das arme Volk in Schleswig
Holſtein, wir verkennen nicht die Intereſſen Deutſchlands, aber wir ſind nicht in der
Lage der gegenwärtigen Regierung die Mittel zu bewilligen welche zur Durchfüh
rung des Commiſſtonsantrages nöthig ſind wir können deshalb die Regierung zu
nichts Pofitivem auffordern. Seit drei Jahren kämpfen Sie gegen die Reorganiſa
tion und auf einmal wollen Sie dieſelbe bewilligen Vor drei Tagen haben Sie
eine UnterſuchungsCommiſſion ernannt und jetzt wollen Sie ſich demſelben Miniſte
rium in die Arme werfen Was denken Sie von einem Kriege, den das jetzige Mi
niſterium führt Erinnern Sie ſich an 1848 und 1849 Sie wollen für die Linie
Auguſtenburg kämpfen Legitim iſt in Holſtein die Wahl des Herzogs durch die
Stände. Der Linie Auguſtenburg folgt aber nach derſelben Legitimität, für die Sie
kämpfen die Linie Glücksburg, und dieſer die ruſſiſche Linie. Die Conſequenzen
Jhrer Politik ſprechen alſo gegen den eigentlichen Zweck. Louis Napoleon wünſcht
die Aufhebung der Verträge von 1815. Glauben Sie, daß er dieſen Conflict unbe
nutzt laſſen werde, um ſeinen Zweck zu erreichen Und alle Umſtände werden ibm
zu Hülfe kommen. Nicht Dänemark, Frankreich, welches Elſaß und Lothringen be
ſitzt, iſt der Reichsfeind. Jene ſchönen Länder ſind durch die Kabinetspolitik an Frank
reich gekommen, die noch heute herrſcht.

Abg. v. Sybel: M. H. Jch ſtehe bei den erſten Worten meines Vortrags un
ter dem Eindruck, den der bisherige Verlauf der Debatte hervorgerufen, nämlich den,
daß wir unter der Regierung, die wir ſeit zwei Jahren haben, krank, tief krank ſind
(hört! hört Wenn die Herren Miniſter von ihrem Standpunkt aus vielleicht mit
einiger Schadenfreude auf eine ſolche Debatte ſehen ich hoffe daß doch der Gedanke
möglich iſt, zu begreifen, wie dringend die Umkehr nothwendig iſt, damit unſer Staat
geſünde damit wir im Stande ſind zu einem erfolgreichen Kriege auf dem Schau
platze zu erſcheinen. M. H. Hier erſcheint Jhre Commiſſion mit einem Antrage von
großer Tragweite vor Jhnen eine Frage, die ganz Deutſchland in ſeinen Fundamen
ken erſchüttern macht, zu löſen ſie erſcheint mik einem Antrage von der beſtimmteſten
und klarſten Richtung, und nicht minder beſtimmt und klar erklärt der Herr Miniſter
präfident, daß er dieſe Richtung verwerfe und gerade die entgegen geſetzte Rich
tung einſchlage, und dennoch ſagt man uns hier daß wir, wenn wir dieſen Commiſ
fionsantrag annehmen damit dem Miniſterium ein Vertrauensvotum geben
(hört! hört!). Man hat bei dieſer Gelegenheit alle innere Fragen in ihren Details
discutirt. Jch bin ſo kief wie Einer von Jhnen durchdrungen von der Ueberzeugung,
daß wir einen großen Krieg nicht ſiegreich und glorreich zu Ende führen können, ohne
Heilung unſerer inneren Zerwürfniſſe, aber wir betrachten es als eine offene Frage,
ob ein großer patriotiſcher m e uns die Heilung nicht an ſich
ſelbſt bringe Jch habe mit tiefem Schmerze vernommen, daß auch auf der ent
gegengeſetzten Seite des Hauſes Stimmungen herrſchen von denen ich überzeugt bin,
daß ſie nicht die aus ihnen entſpringenden Conſequenzen abſichtlich wollen, von denen
ich aber weiß, daß ſie dahin führen müſſen, daß man ſich ſage, es ſei beſſer, daß die
ſchleswigholſteiniſchen Herzogthümer unter deutſcher Herrſchaft bleiben. (Sehr wahr.)

Dem Abgeordneten Waldeck gegenüber muß ich konſtatiren, daß unſere Sache nicht
eine Sache des Angriffs und der Eroberung iſt, ſondern ſie iſt eine Sache gerechter
Vertheidigung und unvermeidlicher Nothwehr. Niemals iſt ein deutliches, ſeit Jahr
hunderten wirkſames, allſeitig anerkanntes Recht im Namen einer angeblich europäiſchen
Staatsraiſon ſo ſchnöde mißhandelt worden wie es 1848 den Herzogthümern Schles
wig und Holſtein widerfahren iſt, niemals iſt ein Vertrag muthwilliger und über
müthiger zerriſſen worden. Jſt aber Preußen durch den Londoner Vertrag nicht
mehr gebunden nun dann tritt unabweisbar auch die Pflicht an uns heran unſere
freie Hand zum Schutze unſerer Brüder zur Rettung der eigenen Ehre zu erheben.
Jch gehe aber noch weiter. Auch ohne den offenen und ſchreienden Vertragsbruch
Dänemarks wäre der Londoner Vertrag von ſeinem Urſprung an mit unheilbarer
Nichtigkeit behaftet geweſen denn er war geſchloſſen gegen Recht und Moral, eontra
leges et contra bonos mores; er war geſchloſſen gegen die öffentliche Moral Europas.
(Eebhafter Beifall.) Es gehörte die ganze Verworfenheit und Verſchrobenheit jener
erſten, auf 1848 folgenden Reactionsjahre dazu, um ein ſolches Schauſpiel wie den
Abſchluß dieſes Vertrages, zu ermöglichen, wo zwei Stammesgenoſſen mit fünf frem
den ohne Schatten eines Rechtstitels zu der Erklärung zuſammentraten, daß die
Deutſchen in Schleswig und Holſtein näch dem bon plaisir der Großmächte für ewig
an die vergiftete Kette der däniſchen Herrſchaft geſchmiedet bleiben ſollten. Man ver
fügte dergleichen angeblich, weil die Erhaltung des däniſchen Geſammtſtagats
ein Bedürfniß für Europa ſei. Man hat nach ſolchem Bedürfniſſe ſchon
manches Mal verfahren, denn mehr als einmal ſind einzelnen Völkern Opfer zum
Beſten des europäiſchen Geſammtſtaats auferlegt worden. Man hat Belgien an Hol
land geſchmiedet man hat zu derſelben Zeit die Legationen (Bologna und Ravenna)
trotz alles Sträubens, dem Papſte angeblich zur Stütze der hierarchiſchen Macht zurückgegeben.
Beide Falle haben ſich in einem Vierteljahrhundert als ſchlechthin unhaltbar erwieſen. Der

Londoner Vertrag war und iſt nichtig an ſich, weil ſein Jnhalt und Grund Vernichtung des
Rechts und der Freiheit war. Sie, die ſich Conſervative, Ariſtokraken nannten die
da vorgaben nicht einer haßerfüllten Reaction ſondern einer wahrhaft conſervativen
Politik zu dienen was baben Sie gethan Sie haben legitimes Bürgerrecht vernich
tet und mit gleicher Mißachtung ſucht das Geſchick eine Dynaſtie nach der andern
heim. Sie haben das verfaſſungsmäßige Recht zertreten wollen, in allen Landen er
leben Sie es heute, daß nur noch bei ihnen Rettung für die Regierungen iſt. Sie
haben das angeborene Recht der Nationalitäten erſticken wollen Sie haben das ange
borene Recht der Nationalitäten erſticken wollen Sie müſſen es erfahren daß außer
dem Boden des Nationalitätsprincips keine feſte Poſition im Völkerrecht mehr gilt.
Wer iſt dieſer Herzog Friedrich? Ein Fürſt ohne Land und Leute, ein Mann ohne
Namen noch Ruhm ein machtloſer Flüchtling, ſo ſtellte er ſich, er der Einzelne, den
fünf Großmächten gegenüber. Andre, die ſich ſolches unterfangen, ſind von der Welt
verlacht worden mik mitleidigem Achſelzucken blickt ſie auf die verttiebenen italiäni
ſchen Fürſten. Was iſt es denn was dieſem namenloſen Herzoge ſeine Poſition
giebt was die Augen Europas auf ihn lenkt, was die Herzen der deutſchen Nation
in raſcheren Schlägen pulſiren läßt? Der Grund iſt einfach der, er iſt der Vertreter
ſeiner Nation er iſt der lebendige Ausdruck der Selbſtſtändigkeit und Zuſammengehö
rigkeit Schleswig Holſteins. Die Einigkeit zwiſchen Fürſt Und Volk macht beide un
überwindlich. Kurzfichtige Thorheit verdient eine Diplomatie genannt zu werden,
welche dieſe Seite der Sache zu ergreifen verſchmäht, um ſich hinker Vertragsparagra
phen zu verſchanzen die zur Vernichtung des Rechts und der Freiheit geſchmiedet
worden ſind. Darum verſtehe ich auch die Scheu nicht, mit welcher der Waldeck' ſche

Antrag um die Anerkennung des zugleich legitimen und nationalen Fürſten ſchwei
gend herumſchleicht. Ein Volk welches Alles daran zu ſetzen bereit iſt um die Ket
ten der Fremdherrſchhft zu brechen wird wahrlich ſich ſeine Freiheit durch ſeine Für
ſten nicht verkümmern laſſen (Bravo). König Chriſtian VII. hat im Jahre 1842
des Herzogs von Auguſtenburg Erbrecht in einer Unterredung mit demſelben aner
kannt ihm aber die Jrage vorgelegt, was aus Dänemark werden ſolle wenn ihm
Schleswig verloren gehe? Schwedens Theilnahme an der Erhöhung des illegitimen
und darum ſchwachen Königs liegt weniger in der Feindſchaft gegen Deutſchland als
in der Hoffnung eines bald in ſein Eigenthum nachrückenden Erben. Käme eine ſolche
ſkandinaviſche Union zu Stande, wir hätten keinen Grund, uns als Deutſche darüber
zu beklagen, vorausgeſetzt, daß dieſe Union an der Grenze der deutſchen Zunge ihre
Grenze fände. Es ſei gegenwärtig der Fehler von 1848 zu vermeiden man dürfe
nicht durch den Verſuch einer Jncorporation Schleswigs den Argwohn Europas ent
flammen, ſondern müſſe mit der Occupatjon an der Eider ſtehen bleiben die holſtein
ſchen Bundestruppen müßten von den däniſchen Jnſeln zurückberufen ünd jede Ent
ſcheidung über die Erbfolge, außer der für den Herzog Friedrich VIII., mit Entſchie
denheit zurückgewieſen werden. Die Drohungen des Auslandes ſeien in dieſer Frage
nicht zu ſcheuen auch die Beſorgniſſe, daß dieſes Miniſterium mit der holſteiniſchen
Frage in der Hand vor das Haus treten würde, um ſich die Mittel zu einem großen
natiönalen Kriege bewilligen zu laſſen, ſei durch die Erklärung der Regierung beſei
tigt. Das Haus wiſſe es, daß dieſes Miniſterium Alles thue, um ſolchen Krieg nie
maäls zu führen vorläufig hat daſſelbe den preußiſchen Bundestagsgeſandten beauf
tragt, den Londoner Vertrag als rechtsverbindlich für Preußen und damit die Herr
ſchaft Chriſtian IX. als die legitime Gewalt in den Herzogtbümern zu bezeichnen ob
gleich daſſelbe ſein letztes Wort noch nicht geſprochen. Die Frage nach der Bewilli
gung der Mittel liegt darnach noch ſehr, ſehr fern. Dieſe Rückſicht kann unſer
Votum nicht beeinfluſſen durch eine Erklärung zu Gunſten Schleswig Holſteins ma
chen wir uns nicht zu Mitſchuldigen des von uns verworfenen Shſtems; inſofern
trifft die Motivirung des Waldeck' ſchen Antrags nicht zu. Ich glaube indeſſen nicht,
daß der Staat Preußen auf die Dauer im Stande ſein wird eine ſo ſelbſtmörderiſche
Politik an der Eider und Elbe durchzuführen denn auch die preußiſche Waffenehre iſt
dort verpfändet; unſere Garde Linie und Landwehr haben dort ihr Blut vergoſſen.
Unſer König ſelbſt hat. dieſe Kunde ging damals wie ein Labhſal durch das Land
die Politik von Olmütz mit ſoldatiſcher und patriotiſcher Entrüſtung verworfen. Jch
kann nicht glauben daß es in dieſer Frage anders ſtehe ich glaube daß am Throne,
in dieſem Hauſe im Volke die Frage der nationalen Ehre über jeden Unterſchied der
politiſchen Meinung geht. Deutſchland muß es wiſſen daß unſere preußiſche Landes
vertretung ebenſo wie die heſſiſche, ſächſiſche, württembergiſche zu jedem Opfer bereit
iſt und zu jeder Bewilligung an jedes Miniſterium bereit iſt, ſei es ſelbſt ein conſer
vatives vorausgeſetzt daß es nicht offener Feind von Recht und Verfaſſung daß
es zu ehrlicher und entſchiedener Vertretung dieſer Sache bereit ſei, und daß wir nur
mit tiefem Schmerze einer Regierung widerſtreben würden welche nicht im Ernſte und
Wahrheit ſondern nur zum verderblichen Scheine fich der Sache der Freiheit und des
Rechts annähme. Mit ernſter und freudiger Erinnerung gedenke ich hier eines unſe
rer großen Todten eines wahren Baterlandsfreundes, eines echten Deutſchen. Jacob
Grimm ſchrieb bald nachdem er ſeine Eidestreue durch Verbannung beſiegelt hatte, im
J. 1840: Jch glaube, daß den Menſchen und ganzen Völkern nichts anders frommt,
als gerecht und tapfer zu ſein, das iſt das Fundament der wahren Politik. Die Zu
kunft unſeres Volkes beruht auf dem Gemeingefühl unſerer Ebre und unſerer Freiheit.“
Möge ſein edler Geiſt auf uns ſein in dieſer Stunde! (Beifall.)

Jung für das Waldeck'ſche Amendement: Der Vorredner habe ſelbſt anerkannt,
der preußiſche Staat ſei gegenwärtig krank er ſtimme dem vollſtändig bei, aber einen
kranken Mann dürfe man nicht ins Feld ſchicken.

Dr. Loewe (Bochum): Als wir vor fünf Monaten denſelben Gegenſtand ver
handelten war das Haus einig in der Meinung daß es ſich bei der jetzt vorliegen
den Gelegenheit darum handle das Londoner Protokoll aufzuheben und den Herzog
thümern ihre Selbſtſtändigkeit wiederzugeben. Das Londoner Protokoll iſt damals
nicht zerriſſen worden wir haben noch heute gehört, daß es von der gegenwärtigen
Regierung aufrecht erhalten wird. Weshalb, weiß ich nicht. Preußen und Oeſter
reich können keine Herzogthümer vergeben die ſie nicht beſitzen.
ſon ſtehe auf dem Boden der freien Selbſtbeſtimmung der Nationen. Es handelt ſich
hier um eine Lebensfrage für das Volk. Die Summe der Freiheit der menſchlichen
Schönheit, die auf dieſem Theile der Erde herrſcht, ſie iſt größer in Deutſchland als
auf irgend einem Theile der Erde (Beifall), und einen Theil dieſes Deutſchlands
wollen Sie gleichgültig hingeben 2 Von allen Seiten ſei es nur die Speculation auf
unſere Schwäche. Welches Intereſſe habe Preußen an der Aufrechterhaltung des Lon
doner Protokolls? Seit dem großen Kurfürſten ſei die preußiſche Politik mit Recht
ſtets darauf gerichtet geweſen die norddeutſche Halbinſel für Deutſchland zu erhalten.
Jetzt iſt nun der Moment da, das Londoner Protokoll zu beſeitigen und da räth
man uns von befreundeter Seite einen günſtigeren Moment abzuwarten. Jch hätte
einen ſolchen Rath im Jahre 1846 und in den fünfziger Jahren begriffen. Jetzt be
deutet er nichts weiter als die peſſimiſtiſche Hoffnung auf einen großen allgemei
nen Revolutionsſturm und das ſage ich Jhnen als ein Mann der auch mit Mit
gliedern der extremſten Parteien verkehrt hat, daß diejenigen welche die Hände in
den Schooß legen um auf die Revolution zu warten wenn der Sturm kommt,
nicht im Vordertreffen zu ſtehen pflegen. (Bravo.) „Thue deine ganze Pflicht
thue Recht und ſcheue Niemand.““ Darum glaube ich, waren wir im Recht, als
wir ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe das Wort ausſprachen. Wir fürchten uns
nicht vor dem Auslande wenn wir eine ſchlechte Regierung haben ſo werden wir
ſie los werden in den erſten Stunden eines großen Krieges. Wenn Sie die Beſorg
niß haben daß uns der Krieg bevorſteht, ſo iſt eine ganz andere Politik geboten,
als die der letzten Jahre, dann dürfen Sie die große nationale Bewegung nicht ab
dämmen ſondern ſie ſtärker und ſtärker werden laſſen, dann müſſen Sie dem Volke
den kategoriſchen Jmperativ ſtellen und müſſen ſagen Du mußt!“
Bravo), dann müſſen Sie dem Fremden zeigen, daß das alte germaniſche Blut ſich
vor dem Kriege nicht fürchtet, daß es ſich nicht eine ſchöne Provinz, einen ſchönen
Volksſtamm entreißen läßt. Dann zeigen Sie dem Fremden dem Feinde dem
Manne in Frankreich zeigen Sie daß er nicht nur das große Militär Duell zu be
ſtehen hat und wenn er daſſelbe beſtanden Herr iſt in Deutſchland, ſondern daß er
dann das deutſche Volk und einen Volkskrieg zu fürchten hat. Keiner iſt mehr als ich
für die Freiheit nach Jnnen, aber vor Allem Unabhängigkeit nach Außen. (Bravo
Die Größe Deutſchlands über Alles. (Stürmiſches Bravo

Abg. v. SauckenTarputſſchen (unter großer Unruhe des Hauſes) konſtatirt
zunächſt daß er ſowohl wie alle diejenigen Mitglieder, welche den Waldeck ſchen An
trag unterſchrieben, in der nationalen Seite der Frage, in den Sympathien in der
Rechtsauffaſſung des übrigen Theils der Fraktionen mit dem ſie gewiß bald wieder
zuſammengehen würden vollſtändig übereinſtimmten. Die Sache ſei indeß bei der
gegenwärtigen Situation ernſt und wichtig genug, um mit Ueberlegung nach einer rich
kigen Formulirung zu ſuchen. Jn der Formulirung beſtehe der Hauptunterſchied der
beiden Anträge. Er ſtimme nicht ganz mit den Motivirungen des Antragſtellers, noch
weniger aber mit der des Abg. Temme überein. Er habe das Amendement Waldeck
in Rückſicht auf die inneren Verhältniſſe unterſchrieben weil er glaube, daß, ſo lange
dieſes Miniſterium an der Spitze des Staates ſtehe den Schleswig-Holſteinern doch
nicht geholfen werden könne. Er habe indeß das Amendement nur als eine Reſerva
tion betrachtet, ſo lange keine beſtimmte Erklärung Seitens der Regierung vorliege

Nachdem aber die Regierung in der geſchehenen Weiſe ſich ausgeſprochen ſei das Pe
titum des Waldeck'ſchen Antrags nicht mehr aufrecht zu erhalten. Er wünſchte am
liebſten jetzt einen neuen Antrag der eine Verwahrung dagegen enthielte, daß dieſe
nationale Sache von Männern aus der Schule Bismarck Eulenburg Wagener in die
Hand genommen werde. (Bravo

Abg. Dr. Faucher. Er ſei von Anfang an der Meinung geweſen daß allen
Anträgen in dieſer Angelegenheit erſt eine Interpellation an die Regierung vorangehen
müßte von deren Erklärung erſt die Anträge hätten abhängig gemacht werden ſollen.
Der Weg ſei nicht beliebt worden nachdem jetzt aber die Erklärung der Regierung
einmal erfolgt ſei, ſtimme er um ſo lieber für den Commifſionsantrag. Der Redner
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entwickelt, daß der Londoner Vertrag nicht des Bundes wegen geſchloſſen, ſondern
recht eigentlich gegen die Großmachtſtellung Preußens gerichtet ſei. Der
wahre Zweck der däniſchen Geſammtmonarchie beſtehe in dem Druck der durch das im
Beſitz Schleswig Holſteins befindliche, von den drei Seemächten abhängige Dänemark
von Seiten dieſer Seemächte auf Preußen ausgeübt werden könne. Der däniſche Ge
ſammtſtaat ſei ein der Großmacht Preußen auf die Bruſt geſetztes Piſtol. Der Com
miſſionsantrag nun habe den Zweck, durch Nichtanerkennung des Königs von Däne
mark als Herzog von Schleswig Holſtein und durch Unterſtützung der Anſprüche des
Herzogs von Auguſtenburg den däniſchen Geſammtſtgat, der eigentlich kein Staat,
ſondern nur eine diplomatiſche Zuſammenſtoppelung ſei, zu beſeitigen und Preußen
und Deutſchland von ſeinem Drucke zu befreien. Von einer Geldbewilligung ſei jetzt
noch lange nicht die Rede; werde die Regierung erſt mit Forderungen an das Haus
herantreten dann werde das Haus Gelegenheit haben ſeine Gegenforderungen zu
ſtellen. (Bravo!)

Auf Antrag des Abg. Andre beſchließt das Haus Vertagung der Discuſſion.
Abg. Waldeck erklärt (in einer perſönlichen Bemerkung), er müſſe vom Grafen

Schwerin mißverſtanden worden ſein, wenn dieſer ihm vorwerfe, daß er für den
Reichsfeind plaidirt habe. Er habe nur entwickelt, daß, wenn dieſe Dinge erſt vor
über wären zwiſchen Dänemark und Deutſchland kein Grund zur Feindſchaft mehr
exiſtiren würde ſein Amendement beweiſe daß er das Intereſſe Deutſchlands ebenſo
gut wie die Freunde des Commiſſionsantrages gewahrt wiſſen wolle. Was die Ein
wendung von Sybel's betreffe, als verdiene die ſchleswig holſteiniſche Verfaſſung die
Vorwürfe nicht, welche er ihr der däniſchen gegenüber gemacht habe ſo halte er ſeine
Behauptungen in vollem Umfange aufrecht und ſei bereit, ſie aus ſtaatswiſſenſchaftli
chen Werken zu beweiſen. Abg. Graf Schwerin freut ſich, daß der Abg. Wal
deck ſich gegen den Vorwurf welchen er ihm machen zu müſſen geglaubt hätte ver
wahrt habe er habe ihn ſo verſtanden als habe er für Dänemark plaidirt und Dä
nemark halte er für den Reichefeind Deutſchlands.

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes begann um
10 Uhr. Die Tribünen ſind überfüllt. Vom Abg. v. Carlowitz
iſt ein Antrag eingegangen auf Bildung einer Commiſſion von
14 Mitgliedern zur Prüfung der mit den Reichsunmittel
baren abgeſchloſſenen Verträge. Sodann wurde die De
batte über die Anträge in der Schleswig-Holſteiniſchen Ange
legenheit zu Ende geführt. Gegen den Antrag der Commiſſion
ſprachen außer Wagener noch Groote, der für Waldeck, und
Reichenſperger, der für v. d. Heydt eintrat. Außer Jacoby ver
theidigten den Commiſſionsantrag Schulze (Berlin) und v. Vincke
(Olbendorff). Nachdem v. d. Heydt und Virchow als Antragſteller
und Tweſten als Referent das Wort genommen hatten ſchritt das
Haus über die ſämmtlichen drei Anträge zur namentlichen Abſtimmung.
Für den Antrag v. d. Heydt's ſtimmten 37, dagegen 268.
(Die Polen [15] enthielten ſich der Abſtimmung.) Für den Antrag
Waldeck's erklärten ſich 37, dagegen 264. (Auch hierbei enthiel
ten ſich die Polen [15] der Abſtimmung.) Für den Antrag der
Commiſſion (VirchowStavenhagen) ſtimmten 231, dagegen 63.
(Die Polen haben an der dritten Abſtimmung ebenfalls nicht Theil
genommen.) Die Sitzung dauerte bis 6 Uhr Abends. Nächſte Sitzung
morgen, Donnerstag, 10 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen Budget
Berichte.

Für die „Kreuzzeitung“ iſt der unlösbare Conflict mit dem
Abgeordnetenhauſe fertig. „Schon jetzt“, ſagt ſie, „wird unſere
Auffaſſung beſtätigt. Oer Beſchluß wegen Einſetzung einer Unterſu
chungs-Commiſſion iſt für uns ein unzweifelhaftes Anzeichen daß mit
dieſem Hauſe die Wiederherſtellung des innern Friedens, ja ſelbſt der
Schein eines nothdürftigen Zuſammengehens mit der Regierung rein
unmöglich iſt. Wenn die Regierung zu dem Beſchluſſe ſelbſt vorläufig
eine reſervirte Haltung eingenommen hat, ſo iſt doch mit Beſtimmtheit
zu erwarten daß das unvermeidliche Vorgehen der Commiſſion zur
Ausführung der agitatoriſchen Abſichten in kürzeſter Zeit den Conflict
und vermuthlich den Bruch zur nothwendigen Folge haben wird.“ Daß
die „Kreuzzeitung“ hinter der Ausübung eines durch die Verfaſſung
verbürgten Rechtes „agitatoriſche Abſichten“ vermuthet liegt in ihrer
Natur. Aber wie wenn, was ſehr wahrſcheinlich iſt, das Abgeoxdneten
haus ohne Beiſtand der Regierung ſeine Arbeit ſo weit fördert, daß
das bekannte „agitatoriſche““ Wahlgemälde für alle Welt glaubhaft ent
worfen iſt? Wenn die Unterſuchungs- Commiſſion vorläufig nur einen
moraliſchen Effect erzielt, iſt genug gethan. Die feudale „Zeidler'ſche
Correſpondenz ſchreibt: „Die Staatsregierung wird unverweilt die
nöthigen Schritte thun, um die Behörden und das Land über die Stel
lung der von dem Abgeordnetenhauſe eingefetzten Unterſuchungs Com-
miſſion aufzuklären und damit dieſer Commiſſion ſelbſt ihren Stand
punkt klar zu machen. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß die
Commiſſion ſich danach mit ihren Operationen nicht allzu ſehr beeilen
und ſich namentlich nicht in große Koſten ſetzen werde.“

Nach der feudalen „Zeibdler'ſchen Correſpondenz iſt geſtern den
hieſigen und entſprechenden Landrathsämtern die Einberufung der
Reſerven der 6. Diviſion zugegangen. Daſſelbe dürfte auch im Be
zirk der 13. Diviſion (Weſtphalen) geſchehen ſein. Dieſelbe Correſpon
denz berichtet: „Wie man hört, iſt dem 2. Garderegiment z. F. und
dem GardeFüſilierregiment, ſo wie den leichten CavallerieRegimentern
der Garde die Ausſicht eröffnet worden, bei größerer Ausdehnung der
militäriſchen Operationen an denſelben Theil zu nehmen. Man ſoll
beabſichtigen, bei den Cavallerie-Regimentern die Rekruten in die Hei
math zu entlaſſen und dafür die Reſerven einzuſtellen. Jn Stelle des
2. GardeDragoner Regiments ſoll zunächſt das Brandenburgiſche Kü
raſſter Regiment Kaiſer Nicolaus Nr. 6 zur Theilnahme am Ausmarſch
beſtimmt ſein.“

Den Befehl über die beiden Diviſtonen, denen mit Bezug auf
die bevorſtehenden Operationen in Holſtein der Befehl zur Kriegsbe
reitſchaft zugegangen iſt, die 6. (Brandenburg) und 13. (Münſter)
(vom 3. und 7. Armeekorps), wird, wie die „Kreuzztg.“ hört, der
Prinz Friedrich Karl, kommandirender General des 3. Armeekorps,
erhalten.

Den 6 preußiſchen Feſtungen 3. Klaſſe Wittenberg, Koſel, Küſtrin,
Graudenz Pillau und Weichſelmünde wird binnen Kurzem Swine
münde als ſiebente eingereiht werden. Commandant dieſer Feſtung

ſoll Major Petzel, ein bewährter Artillerie-Ofſizier, werden.

Die Eiſenbahnverwaltungen haben Befehl erhalten, ſich zum Trans
port größerer Truppenmwaſſen bereit zu halten. Auf der Central Wa-
genreparatur- Anſtalt in Frankfurt a. O. arbeitet man bereits ſeit meh
reren Tagen unter Zurhülfenahme der Nächte, um die Wagen zur
Aufnahme von Kavallerietransporten einzurichten.

Jm Verlage von J. Guttentag hierſelbſt iſt eine Schrift von
Dr. Karl Lorentzen: „Der Londoner Traktat vom 8. Mai 1852
erſchienen, welche in allgemein verſtändlicher Weiſe die Entſtehung und
Bedeutung jenes Traktates behandelt und mit Entſchiedenheit auf die
einzig richtige Löſung der ſchleswig-holſteiniſchen Frage: „Trennung
der Herzogthümer von Dänemark dringt. Auch das Phantom von
der Nothwendigkeit der däniſchen Monarchie für das Gleichgewicht Eu
ropas wird widerlegt.

Nach der „H. B.“ wird die erſt angekündigte und dann wieder
abgemeldete Zuſammenkunft von deutſchen Abgeordneten aller Partei
farben nun doch am 6. December in Nürnberg ſtattfinden. Theilneh
mer werden unter Anderen ſein: v. Bennigſen und v. Lerchenfeld,
Häuſſer und v. Wydenbrugk, v. Sybel und Graf Hegnenberg, Hölder
und Probſt Brater, Kolb und Völk, Virchow, Gneiſt, Schulze De
litzſch und v. Unruh, Rechbauer und Brinz, Berger und Mühlfeld,
Joſeph und Wuttke, Oetker und Lang.

Telegraphiſche Depeſchen
Gotha, d. 2. Dec. Die heutige „Gothaſche Zeitung enthält

ein Schreiben des (von dem Erbprinzen von Auguſtenburg zum Leiter
der auswärtigen Angelegenheiten ernannten) Geheimen Regierungsra
thes Sam wer an den däniſchen Miniſter des Auswärtigen Confe
renzrath Hall, worin gefordert wird daß die däniſchen Truppen das
Gebiet Schleswig-Holſteins räumen und die in Dänemark befindlichen
Schleswig Holſteinſchen Truppen nach den Herzogthümern zurückkehren.
Sollte die däniſche Regierung, ſchließt das Schreiben nicht innerhalb
vierzehn Tagen ihre Bereitwilligkeit erklären, ſo würde der Herzog die
zur Aufrechthaltung ſeiner legitimen Regierungsrechte nothwendigen
Maßregeln ergreifen. Das Schreiben iſt von dem Vertreter des
Erbprinzen in Frankfurt, Geheimen Rath v. Mohl, an Herrn v.
Dirckinck übergeben, von dieſem jedoch uneröffnet zurückgeſandt
worden.

Karlsruhe, d. 2. Decbr., Mittags. So eben wurden die bei
den Häuſer des Landtages durch Se. Königliche Hoheit den Großher
zog eröffnet. Jn der dabei gehaltenen Thronrede ſagt der Großherzog
bezüglich Schleswig Holſteins Jnmitten des Ringens nach größerer
Einheit erſteht der Nation durch den Rathſchluß der Vorſehung eine
ernſte Aufgabe. Ein edler Bruderſtamm im Norden lange geprüft
und bewährt in vielen Leiden iſt durch das Recht eines zweifelloſen
Erbganges ſich ſelbſt und ſeinem großen Vaterlande zurückgegeben.
Eine einſeitig feſtgeſetzte Erbfolgeordnung welche weder das Recht der
Stände, noch die Anſprüche der Nationalität beachtet, droht ihn aufs
Neue dem Verbande des gemeinſamen Vaterlandes zu entfremden.
Meine Regierung hat nicht gezögert, zu thun, was das gute Recht
fordert, und ſie wird auch fernerhin, getragen von der erhebenden Ein
müthigkeit aller Parteien mit Muth und Entſchloſſenheit die heiligen,
aber ernſten Pflichten erfüllen, welche dem deutſchen Volke dort er
wachſen ſind. Jch weiß, daß die Sache SchleswigHolſteins in Jhren
Herzen mächtigen Widerhall findet, und daß für deutſches Recht und
deutſche Ehre ſelbſt die Uebernahme der ſchwerſten Opfer Jhre freudige
Zuſtimmung erhält.

Frankfurt a. M., d. 2. Decbr. So eben beſchloß der geſetz
gebende Körper, den Senat zu erſuchen, den Geſandten der freien
Stadt Frankfurt beim Bundestage dahin zu inſtruiren: Die freie
Stadt Frankfurt iſt bereit, ihr Contingent zur Wahrung der Rechte
des legitimen Herzogs von Schleswig Holſtein, Friedrich VII. zur
Verfügung zu ſtellen.

Hamburg, d. 2. Decbr. Jm Herzogthum Schleswig iſt nun
mehr das am 18. Novbr. d. J. unterzeichnete Verfaſſungsgeſetz im Na
men Chriſtian IX. amtlich promulgirt worden.

Stuttgart, d. 2. Oec. Bei der heute ſtattgefundenen Präſi
dentenwahl der Abgeordnetenkammer wurde von 86 anweſenden Abge
ordneten im erſten Wahlgange Ouvernoy, im zweiten Probſt, im
dritten Weber, jeder mit 48 Stimmen in Vorſchlag gebracht. Frei
herr v. Varnbüler erhielt im erſten und zweiten Wahlgange 34, im
dritten 35 Stimmen.

Krakau, d. 2. Decbr. Geſtern erfolgte die Schlußverhandlung
in dem Prozeſſe gegen Bentkowski; der Angeklagte wurde auf
Grund des Strafgeſetzbuches zu einmonatlichem Kerker verurtheilt

London d. 2. December. Der Poſtdampfer Bohemian“ hat
Newyorker Nachrichten vom 21. v. Mts. in Londonderry abgegeben.
Depeſchen aus Knoxville vom 19. ſtellen die Situation Burnſide's
als günſtig dar, obgleich ſeine Verbindung mit Cumberland unterbro
chen iſt. Der General Banks hat am 5. v. Mts. Brownsville (40
engl. Meilen aufwärts von der Mündung des Rio grande) beſetzt. Jn
Matamoras verſah man ſich einer Revolution zu Gunſten der Fran
zoſen der amerikaniſche Konſul fürchtete Gewalkthätigkeiten weshalb
ein Theil der Banksſchen Truppen zu ſeinem Schutze abgehen ſollte.

Einladung
Alle Freunde der nationalen Sache, insbeſondere die Mitglieder

des deutſchen National Vereins laden die Unterzeichneten zu einer
Verſammlung ein, welche

Sonnabend den Deebr. eur. Nachm. 2 Uhr
im Schützenhauſe zu Heldrungen ſtattfinden wird.

Tagesordnung: Die SchleswigHolſteiniſche Frage.
Albert Traeger Wilhelm Mühlberg.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Für das Geſchäftsjahr vom 1. December
1863 bis dahin 1864 fungiren als Beamte zur
Führung des Handelsregiſters

H als Richter: der Herr Kreisrichter Günther,
2) als Büreau Beamter der Herr Kreisgerichts

Secretair Stehlich.
Die öffentliche Bekanntmachung der Eintra

gungen in das Handelsregiſter erfolgt:
1) durch den preußiſchen Staats Anzeiger zu

Berlin,2) durch den öffentlichen Anzeiger zum Regie
rungsAmtsblatte zu Merſeburg,

3) durch das Kreisblatt hierſelbſt, reſp. bei
Eintragungen, welche Gerichts Eingeſeſſene
des Mansfelder Gebirgs Kreiſes angehen,
auch durch das Kreisblatt zu Hettſtedt.

Eisleben, den 21. November 1863.
Königl. Kreis Gericht.

Ich warne hierdurch Jedermann, meiner Ehe
frau auf meinen Namen zu borgen, indem ich
keine Zahlung für dieſelbe leiſte.

Andreas Oueitzſch in Zörbig.
Ein junger Mann welcher ſeine Lehrzeit in

einem Material Geſchäft beendet, mit der
Buchführung vertraut iſt, ſucht ein kaldiges
Ehgagement. Gef. Adr. bitte bei Herrn Ed.
Stück rath in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Holz Auction.
Montag den 7. Decbr. er. Vorm. 10 Uhr

ſollen im Tra garther Holze bei Merſeburg
circa 100 Haufen Abraum von Eichen und
Rüſter und eine Partie Klafter und Stock
holz

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Verſch. Sattler Werkzeug, als: Rollen, Rei

fel c. iſt billig zu verkaufen Neumarkt Breiten
ſtraße und Leitergaſſenecke Nr. 2.

Fernrohre von 10 z an, Brillen,
Lorgnetten, Klemmer in größter
Auswahl empfehlen

M. ehe Gast.
Theranometer und ar er,ſowie Aräometer, Saccharommeter

und AlkKoholometer halten ſtets
vorräthig ehe a Geast.

Karl Baſchin's
wirklich echter

e Leberthrau.
Auszug aus d. Sitzungsbericht der
AGeſellſch. für wiſſenſchaftliche Medi
zin über den beſten Leberthran:
AHr Prof. Virchow legt

welcher ſich durch ſeine vorzügliche
Durchſichtigkeit, Farbloſigkeit, ange
nehmen Geſchmack und Geruch ſeh

Adel curſirenden Leberthranſorten aus
zeichnet. Derſelbe iſt aus ganz fri
ſchen Dorſchlebern gewonnen, frei
von allen fauligen Beimengungen,

pfehlen. Er iſt einzig und allein zu

e
iſt nur ächt, wo mein geſchriebener

Name ſich am Kopfe jeder Flaſche
beſindet.

Niederlage für Male a.
bei Herrn O. er.

M. avaneser Laden.Beſte u. billigſte Cigarren Leipzigerſtr. 17.

über 14000 fremde Wörter und Redensarten,
e Umgangssprache vorkommen
werbetreibende.

der Geſellſchaft einen Leberthran vor,

weſentlich vor allen bisher im Han

und daher jedem Patienten zu em

haben in Berlin bei Karl Baſchin,
S 29. Spandauerſtr. 29, im Hofe 1 Tr.

c Wein Leberthran

Wilk.

VECIOSCGO I Zur Untersuehung auf Wrichfnen bei 150 700
mal Vergrösserung, von 12— 40 R ewpfiog direct von Paris ca. 50 sehr schön
präparirte Wrichinmen liegen Zur Ansieht aus,

Jul. Meer. Schmöfelt Schmeerſtr. 29).
W. Müller Markt Nr. 3, Mat a/S. empfiehlt ſeine Baum

Confecte von reinem Zucker, gefüllte Chocoladenſachen und andere, Mawveipanm in Früch-
ten, Comfect und Satz larcipam in eleganter Cartonnage. Alle Sorten echt
chineſiſche Thee's und Vanille, Vanfllemn-, Gewürz und Geſundheits-
Ohocolade (reinſchmeckend). Eingemachte Früchte 2c. 2e.

ein vergoldete Hopf-Kämme, Armbänder, Bouquethalter

bei Albert enmsel.Sehr billige Weihnachtsgeſchenke zu und unter dem Einkaufspreiſe!

Vollſtändiger Ausverkartf achſtehender Luxus Artikel, welche ich
ferner nicht mehr zu führen beabſichtige:

Feine Cartonnagen, hölzerne und lederne Arbeitskaſten, Häkel- und Näh
etuis, Briefbeſchwerer, Schmuckhalter, Handſchuhkaſten, Boſtonkaſten,
Albums in Callico Leder und Sammet mit reicher Vergoldung, Papeterien, Brief-,
Schreib und Unterlagemappen, Nippſachen als Cotillongeſchenke und zur
Verlooſung und mehrere andere Gegenſtände.

Goh Malie, alter Markt.
S hbDen Merren Hancdlungs Commis, Reisenden, Comtoi-

risten, Lager-Commis, Verkäufern etc. welche anderweitige Engagements suchen,
Können wir ſederzeit passende und vortheilhafte Stellen in renommirten Häusern des In
und Auslandes verschaffep. Anmeildungen werden ausführlich und franco erbeten.

Das merkantilische Placirungs- Institat: A. Goetsech G Co. m Berlin
Neue Grünstr. 43.

Das ſeidene Band- Lager von Gl. o.
Leipzigerſtraße 85,

empfiehtt echte franzöſiſche Hut und Schärpenbänder, Netze Hutfe
dern Hutatlaſſe und Sammete, Hut und Netzrüſchen, eine große Aus

wahl der neueſten Crämeoliümen nebſt alle ins Putzfach gehörende Artikel zu
bekannt billigen Preiſen.

Schwarze und bunte echte Sammete und Plüſch in allen Farben um damit
zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreis empfiehlt

h.9

Bei Sohroedel Simon in Halle iſt zu haben
Neuestes vollständiges

e W rerwelche in Zeitungen Büchern und in der
Ein Buch für Zeitungsleser, Kaufleute, Künstler und Ge-

Von Mriedréch Beber. Sechstfe verbesserte Aufl. Preis 10 S8r-
Dieses Buch giebt über jedes in Zeitungen, Büchern und Schriften vor kommende Fremdwort

vollständige Erklärung es sten davon mehr ats 18,000 Bwemplare abgesetat.

Für Weihnachtseinkäufe
empfehle ich hiermit mein vorzüglich
aſſortirtes Lager aller Galanterie-
und Lederwaaren aus den beſten
franzöſiſchen engliſchen und Wiener
Fabriken, für jedes Alter paſſend,
ſowie meine eignen Fabrikate in Rei-
se- und Jagdeffecten zu den ſoli-
deſten Preiſen.

Richard ar.Halle a/S. gr. Steinſtraße Nr. S.
Paſſendorſ.

Sonntag Pfannkuchenſchmaus und Tanz,
wozu ergebenſt einladet Schaffernicht.

Giebichenſtein.
Sonnabend den 5. December ladet zum

Wurſtfeſt freundlichſt ein
O. Zöhler.

Holleben.
Auf Sonntag den 6. December

Kleinkirmeßt, wozu freundlichſt ein

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen in Großkugel Nr. S.

Verlag von B. S. Berendſohn in
Hamburg und bei SChroedel
Simom in Male zu haben:
Die kleine deutſche Köchin.

Allgemein faßliche und genaue Anweiſung

zur Führung einer ſchmackhaſten, ab
wechſelnden und dabei wohlfeilen Küche.

Auf 50jährige Erfahrungen
begründet und herausgegeben von

Louise Richter
Ergänzt durch ein nach den Jahreszeiten

und Monaten geordnetes Küchenzettelbuch
von

Loniſe Charl. Hommer, geb. Fabian.
19. Aufl. Eleg. broſch. Preis 7

Die kleine Köchin enthält nahe an 600
Recepte zur Zubereitung aller Arten Spei
ſen, als: 60 Suppen, Ss8 Fiſche, 60
Gemüſe, I10 Bratenfleiſch, Wild und
Geflügel, 7es Saucen S Pudding, 39

e r e rn ladet aft, Gaſtwirth.und Compots, 58 Paſteten, Backwerk unTorten, 50 Gelées und Eingemachtes c. Noch ort e e
Die practiſche Brauchbarkeit dieſes Bu Wate z Heer Abends in Mantss

ches und der Werth ſeiner Recepte iſt durch
einen Abſatz von

hunderttauſend Exemplaren,
die in neunzehn Auflagen über ganz Deutſch

land verbreitet, entſchieden.

Zwiſchen Langenbogen und Lüttchen-
dorf wurde am 1. d. Mts. ein NRohrſtock
mit Elfenbeingriff verloxen. Dem Finder
eine ſehr gute Belohnung im Gaſthof Zum
goldenen Herz“ in Halle.



Erſte Beilage zu 284 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 4. December 1863.

Bentſchland.
Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.

Die von dem Berliner Verein ſchleswigholſteiniſcher Kampfgenoſ
ſen behufs Ueberreichung einer Adreſſe an den Herzog von Schleswig
Holſtein geſandte Oeputation wurde am 28. November Abends 6 Uhr
von dem Herzog in Gotha empfangen. Die Deputation beſtand aus
den Herren Fabrikbeſitzer Oierſch, Kaufmann Gärtner und Rentier
Hermann. Herr Dierſch erklärte in einer kurzen Anrede die Ten
denz und Wirkſamkeit des Vereins und hob hervor, daß es der Wunſch
der ehemaligen Kämpfer für SchleswigHolſteins Recht, die Adreſſe dem
Herzog perſönlich überreicht zu ſehen, deshalb geweſen ſei, um aus des
Herzogs Munde zu hören, daß er entſchloſſen ſei, Alles für ſeine gute
Sache einzuſetzen, und um ihn durch dieſen thatſächlichen Beweis von
Liebe und Hingebung ſeiner ehemaligen Kriegsgefährten zu ſtärken.
Sodann verlas Herr Dierſch die Adreſſe, welche mit der Verſicherung
ſchließt, daß die Mitglieder des Vereins, wie ſie in den Jahren des
Drucks und Elends die Fahne Schleswig Holſteins hochgehalten, auch
ferner derſelben treu bleiben und Gut und Blut für dieſelbe einſetzen
wollen. Hierauf antwortete der Herzog:

Meine Herren, empfangen Sie meinen warmſten Dank für die patriotiſchen Wün
ſchei, die Sie mir ausgeſprochen haben. Ich begrüße in Jhnen alte Kampfgenoſſen
mit mir zuſammen haben Sie für dieſelbe vaterländiſche Sache auf dem Schlachtfelde
eingeſtanden. Trübe Tage ſind ſeitdem über mein Land dahingegangen. Meine
Schleswig Holſteiner haben das Schwerſte männlich ertragen. Ich verdanke es Jhrer
Wirkſamkeit meine Herren und der ſo vieler anderer Vereine, daß dieſe Jahre des
Leidens die Bande, die mein Land mit Deutſchland verbinden noch feſter geknüpft
haben. Jetzt ſtehen wir vor der entſcheidenden Wendung. Es gilt, mein Recht wel
ches zugleich das Recht meines Volkes iſt, mit Entſchloſſenheit und Ausdauer zu ver
fechten. Für die höchſten Güter dürfen wir den höchſten Einſatz nicht ſcheuen. Ob
wir von Neuem zu den Waffen greifen müſſen das liegt noch in Gottes Hand. Un
ſere Pflicht iſt es, uns auch auf den Kampf vorzubereiten. Für dieſen Fall werden

das beſtätigen mir Jhre Worte die alten Kriegskameraden durch die That be
weiſen daß ſie der Fahne Schleswig Holſteins treu geblieben ſind. Ihrem Beiſpiele
wird ein füngeres Geſchlecht begeiſtert folgen. Dann kann der Sieg der gerechten
Sache nicht fehlen.

Sichtlich bewegt ſchloß der Herzog ſeine Rede, und indem er den
Deputirten die Hand reichte wiederholte er, wie ſehr es ihn freue,
ehemalige Kameraden wiederzuſehen, daß der von allen Seiten ihm dar
gebrachte Ausdruck wirklicher Theilnahme Kraft und Vertrauen für die
Zukunft gebe, und daß er überzeugt ſei, wenn das Schwert gezogen
und ſein Ruf zum Kampf erſchallen müſſe, die deutſche Jugend ſich
um ihn und die alten erprobten Kämpfer ſchagren werde. Bei Ta
fel, zu welcher die Deputation geladen war, und an der ſich u. And.
die Räthe Samwer und Franke, der badiſche Geſandte am Wiener

Hofe, Baron v. Liliencron, der militäriſche Schriftſteller v. Bernhardi,
Major v. Schmidt, Kabinetsxath Dr. Tempeltey, Oberſtaatsanwalt v
Holtzendorff, Staatsminiſter v. Seebach, Oberſt du Plat, Graf Bau
diſſin c. befanden, unterhielt ſich der Herzog vielfach mit den Depu
tirten und erinnerte in einem Toaſte an Alle die, welche bereits früher
der ſchleswigholſteinſchen Sache gedient und an die, welche jetzt ſeiner
guten Sache ihre Kräfte und im Nothfall ihr Schwert weihen würden.
Oberſt du Plat erwiderte, daß er als Repräſentant der neuen Armee
die Hoffnung ausſpreche, dieſelbe werde ſich die Tapferkeit und Diszi
plin der ehemaligen ſchleswigholſteinſchen Krieger zum Vorbild nehmen.
Nach aufgehobener Tafel beſchied der Herzog die Deputirten in ſein Ar
beitskabinet, woſelbſt der Kaffee eingenommen wurde. Bei der ſich
hierbei entwickelnden allgemeinen zwangloſen Unterhaltung nahm der
Herzog unter Anderm auch Gelegenheit, irrige Anſichten, die von ge
wiſſer Seite über ſeine angebliche Stellung zur reaktionären Partei
verbreitet werden zu widerlegen und gewiſſe Vorgänge bei einer Wahl
angelegenheit auf eine Perſonenverwechſelung zurückzuführen. Als ſich
der Herzog dann ſpäter zurückzog, trug er noch den Deyutirten ſeinen
Gruß an die ehemaligen Kameraden und an Alle diejenigen auf, wel
che es mit der ſchleswig holſteinſchen Sache gut meinen, nochmals
verſichernd, daß er ſeinerſeits Alles daran ſetzen werde, um ſein gutes
Recht und das Schleswig Holſteins durchzuführen

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die nord
deutſchen Küſten verhältniſſe haben für Deutſchland und für
Preußen als Großmacht ein ſo weitgehendes Intereſſe daß ſolches,
zumal bei allerſeits fraglichen Erbanſprüchen, eine Conſolidation jenes
Intereſſes für Deutſchland eine entſcheidende Machtfrage, für Preußen
aber das einzig zulängliche Motiv ſein dürfte, um das Riſico einer
thatſächlichen Jntervention als Großmacht zu übernehmen und ſein ei
genes Schwert in die Wagſchale zu werfen.“

Zu der geſtern mitgeiheilten Depeſche Lord Ruſſell's in der ſchles
wig-holſteinſchen Angelegenheit bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Wir
bedauern daß Lord Ruſſell dieſe Depeſche nicht lieber nach Kopenha
gen geſchickt und dort die gewiſſenhafte Beobachtung des Vertrags vom
8. Mai anempfohlen hat. Am 21. Jan. d. J. war der engliſche Mi
niſter des Auswärtigen der Anſicht daß Dänemark ſeine Verpflichtun
gen nicht erfüllt habe. Warum dringt er nicht dort auf dieſe Erfül
lung des Vertrags, welche ihm ſo ſehr am Herzen liegt? Der edle
Lord war ja bei dem Diner in Blairgowerie ſo ſchnell bei der Hand,
Rußland ſeines Beſitztitels auf Polen verluſtig zu erklären weil es
die Verträge nicht erfüllt. Warum wendet er dies Argument nicht
auch auf Dänemark an

Aus Koburg meldet die „A. Ztg.“ telegraphiſch, daß am 30.
November der franzöſiſche Geſandte Graf Belcaſtle im Auf-
trage des Kaiſers Napoleon an Herzog Ernſt hier eingetroffen ſei. Jn
welcher Miſſton, wird nicht gemeldet, doch deuten manche Zeichen dar
auf hin, daß ſie die Haltung Frankreichs in der ſchleswig holſteiniſchen

Notiz der Wiener „Preſſe““ vom I. December: „Wie uns gemeldet
wird, hat eine der nicht deutſchen Großmächte den formellen Antrag

geſtellt, es ſeien die Specialgeſandten ſämmtlicher Großmächte wenn
ſie aus Anlaß der Thronbeſteigung Chriſtianſs IX. die üblichen Glück-
wünſche nach Kopenhagen überbrächten, dahin zu inſtruiren, gleichzeitig
der Erwartung ihrer Höfe Ausdruck zu geben, der König werde
den Verpflichtungen gegen Deutſchland gerecht zu wer
den wiſſen.“

Die wiener „Preſſe“ will wiſſen es werde in der nächſten Bun
destagsſitzunggein Proteſt des Königs Chriſtian R. gegen die
Ausſchließung ſeines Geſandten zur Verleſung gelangen. Er ſolle in
dieſem Proteſt erklären daß die Ausſchließung ſeines Geſandten wider
rechtlich ſei, da der „König von Dänemark“ als Herzog von Hol
ſtein Lauenburg Sitz und Stimme im Bunde habe, und nicht bloß
der „Herzog“ von HolſteinLauenburg, welche Lande der Krone Da
nemark gehören und von derſelben unzertrennlich ſind. Schließe man
den däniſchen Gefandten vom Bunde aus, ſo ſcheide der König von
Dänemark aus dem Bunde aus und mit ihm Holſtein Lauenburg.
Der Bund habe mit ſeinem Ausſchließungsbeſchluß vom 28. Nov. nicht
bloß DHänemark, ſondern das von dieſem nicht trennbare Holſtein
Lauenburg ausgeſchloſſen, und wenn jetzt Bundestruppen den Fuß
auf den Boden der Herzogthümer ſetzen ſo werde ſie der König von
Dänemark als fremde Truppen betrachten, die ſein Land beſetzen wol
len, und Gewalt mit Gewalt vertreiben

Die ſüddeutſche Preſſe iſt einſtimmig in ihrem Urtheil re
ſpective in der Verurtheilung Oeſterreichs. So ſagt die „Paſſauer
Zeitung“: „Habt ihr's geleſen Oeſterreich lehnt es ab, gegen Dä
nemark vorwärts zu gehen. Habt ihr's geleſen Wer hat nicht vor
Wuth gezittert? Jener Großſtaat, der ſich das Schild Deutſchlands
prahleriſch nannte, lehnt es ab, eine deutſche Provinz zu ſchützen.
Jener Kaiſer, der kürzlich in Frankfurt den Fürſten Deutſchlands prä
ſidirt hat, läßt durch ſeinen Miniſter erklären, daß er am Londoner
Protokoll feſthalte. Deutſche Nation Protokollire du ſelbſt dein
Recht, höre auf papierene Beſchlüſſe zu faſſen, und tritt thatkräftig
für den Bruderſtamm in SchleswigHolſtein ein

Der „DO. A. Ztg.“ ſchreibt man, daß der König von Baiern
den Herzog Friedrich anerkennen werde. Auf das baieriſche Kabinet
ſind hierbei die griechiſchen Vorgänge von Einfluß. Dieſelben Mächte,
von welchen das Londoner Protokoll von 1852 unterzeichnet wurde
(England, Frankreich und Rußland), haben auch am 7. Mai 1832 zu
London ein Protokoll unterzeichnet, worin ſie dem König von Baiern
den griechiſchen Thron für ſeinen Sohn Otto garantirten. Dieſes Pro
tokoll iſt von denſelben Mächten bei der letzten griechiſchen Thronver
änderung völlig ignorirt worden, und der Prinz, welcher von ihnen
auf den Thron des Königs Otto geſetzt wurde iſt der Sohn deſſelben
däniſchen Königs, für deſſen Rechte auf Schleswig Holſtein man ſich
jetzt auf ein Protokoll beruft!

Die hannöverſche Regierung vertheidigt ſich gegen die Beſchul
digung, daß ſte die Exekution verzögern oder ſich gar an derſelben nicht
betheiligen wolle. Die Verzögerung ſoll darin gelegen haben daß das
preußiſche Reſervecorps nicht ſchnell genug zuſammengezogen wurde,
wodurch das geringe Exekutionscorps (6000 Mann) in Gefahr gerathen
wäre, aufgeopfert zu werden. Aus dieſem Grunde habe Hannover ſich
in Frankfurt erboten, ſelbſt eine Reſerve aufzuſtellen und nöthigenfalls
noch ſeine Exekutionstruppen zu verſtärken.

Die „Flensb. vom 29. November ſchreibt: „Die Arbeiten in
der Dannevirkeſtellung werden am Schluß dieſer Woche weſentlich be
endigt. Sämmtliche fortificatoriſche Werke und Schanzen der Stellung
ſind jetzt mit Geſchütz verſehen und richten gegen 200 Kanonen ihre
Mündungen nach Süden. Jn den erſten Tagen der nächſten Woche
wird die Palliſadirung der Werke mit verſtärkten Kräften fortgeſetzt
werden und trifft noch täglich aus Flensburg Material zu dieſem Zweck
ein. In der letzten Zeit haben über 1000 Mann täglich in der Danne
virkeſtellung gearbeitet, nämlich: 2 Compagnien Jngenieure, 2 Com
pagnien Feſtungs Artillerie 4 bis 500 Mann des in Schleswig gar
niſonirenden Jnfanterie- Bataillons und mehr als 100 Handwerker und
Arbeiter. Die Ueberſchwemmungen ſind hergeſtellt und der Waſſer
vorrath iſt ſehr groß Es wird enorme Opfer koſten, die Stellung
zu forciren.

Aus KHolſtein, d. 29. Novbr. Nach und nach nehmen die
Nachrichten über die Stellung der unter das Miniſterium für Holſtein
ſortirenden Beamten zur Eidesleiſtung eine ſichere Geſtalt an So
über den von den Univerſttätsbeamten und den vom Konſiſtorium ge
faßten Beſchluß ſo über die ähnliche Verweigerung der Rendsburger
Geiſtlichen, Gymnaſtallehrer und Advbokaten, 29 an der Zahl, ſo auch
über die Ablehnung der 42 Beamten, Advokaten und Prediger Süder
Dithmarſchens in Meldorf in einer am 25. d. gehaltenen Verſamm
lung. Wenn gemeldet ward, daß der Präſident des Ober Appella
tionsgerichts in Kiel die Mitglieder dieſes höchſten Forums über ihre
reſp. Annahme oder Ablehnung des Eides zu befragen und eventuell
einen Stillſtand des Gerichts eintreten zu laſſen beabſichtigte: ſo fügt
dem das Gerücht weiter hinzu daß der Präſident ſelber ſchon ankaäng
lich über die Verweigerung des Eides keinen Augenblick zweifelhaft ge
weſen ſein ſoll. Das erſte Beiſpiel einer in Folge der Eidesverweige
rung eingetretenen Entlaſſung bietet hier in Kiel der unter das Finanz
miniſterium gehörige Zollkontrolleur v. Lilienkron, ein ſchon ältlicher
Mann. Für den Nationalfonds ſind im Süder Dithmarſchen,
wo er zuerſt begründet worden, bereits ſehr beträchtliche Zeichnungen
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fort einſchreiten will, macht man bei uns kurzen Prozeß.

Zweite Beilage zu 281 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 4. December 1863.

Deutſ chland.

Aus Schleswig, d. 29. Novbr. Die Forderung des Homa
gial-Eides geht bei uns weiter, als es früher üblich geweſen iſt.
Auch von Kommunebeamten und Vertretern wird er verlangt. Wäh
rend es ſcheint, daß man in Holſtein gegen die Verweigerer nicht ſo

Jn Tön
ning ward dem Magiſtrat und dem Deputirtenkollegium ein Formular
für den Eid zugeſtellt und die Unterſchrift ihnen aufgegeben. Die Mit
glieder des Magiſtrats mit Ausnahme des alten Stadtkaſſirers und
Rathsherrn Peterſen und ſämmtliche Mitglieder des Deputirtenkollegii
weigerten ſich. Sie ſind in Folge deſſen ſofort ſuspendirt und es iſt
ihnen angezeigt, daß ihre Abſetzung beantragt ſei.

Von dem entſchloſſenen Ernſte, der die Beamten in Schles
wig-Holſtein beſeelt, giebt ein von der „Süddeutſchen Zeitung“ im
Auszug mitgetheilter Privatbrief eines Univerſitätsprofeſſors in Kiel ein
beredtes Zeugnkß. Nachdem der Briefſteller mitgetheilt, daß die Pro
feſſoren Planck und Behn' in Kiel von ihren Collegen beauftragt wur
den, eine motivirte Erklärung der Eidesverweigerung an das Kopen-
hagener Miniſterium zu entwerfen, und daß der in Kiel gefaßte Be
ſchluß noch in der Nacht in alle größeren Orte Holſteins befördert wurde,
fügt er hinzu: „Schon bevor ich in die Verſammlung ging, war ich
entſchloſſen den Eid nicht zu leiſten. Jch weiß wohl, und meine Frau
und ich haben es uns vorher nicht verhehlt, daß Eidesweigerung hier
gleichbedeutend mit Herbeiführung der Abſetzung iſt. Meine Frau und
ich ſahen uns in die Augen, wir gaben uns die Hand und waren ein
verſtanden, alles zu tragen, was danach kommen wird, nach kaum erſt
mühevoll von uns errungener Unabhängigkeit.“

Frankreich.
Die geſtern erwähnte neueſte Pariſer Broſchüre „Napoleon III.

und der Congreß“ ſchließt mit folgenden Worten
„„Man überlege wohl! Das auserwählte Haupt einer Nation von vierzig Millio

nen wendet ſich nicht umſonſt an die civiliſtrte Welt. Ein Staatsmann vom Genie
des Kaiſers verachtet die Aushülfsmittel ohne Größe und ohne Freimuth und läßt ſich
nicht in den abgenutzten Fallen einer altersſchwachen Diplomatie fangen. Wenn die
Großmächte ſich nicht verſtändigen wollen oder können und den Congreß unmöglich
oder ohnmächtig machen wenn ſie den einzigen Weg, der zum Frieden führt, ſchließen
oder ſchließen laſſen wenn ſie aus Eigenſinn eine zuſammenſtürzende Vergangenheit
aufrecht erhalten wollen, den Weg betreten der früher oder ſpäter zum Kriege führt,
ſo haben Frankreich und der Kaiſer Krieg um Krieg, ein entſcheidendes Intereſſe
Daran daß der Krieg vor ſich gehe ehe der Eindruck, welche die Rede vom 5. No
vember auf die Völker hervorgebracht hat, verwiſcht iſt. Krieg um Krieg
will die Vernunft wie die Politik, daß man ihn im nächſten Früh
jahre erkläre

Obgleich der „Moniteur“ erklärt, daß die franzöſiſche Regierung
an dem Erſcheinen dieſer Broſchüre nicht den geringſten Antheil habe,
ſo dürfte ihr Jnhal dochnicht ganz zu unterſchätzen ſein. Die K.
Ztg. ſagt am Schluſſe eines Leitartikels Der Ernſt der Lage in
Bezug auf dieſe Flugſchrift? Jhre Ausführung der kaiſerlichen Jdeen
iſt augenſcheinlich plump und übertrieben aber der Verfaſſer ſucht of
fenbar die Gedanken des Kaiſers zu errathen, und ſeine Schrift iſt
nur eine Ausführung des vom Kaiſer ſelbſt ausgeſprochenen Gedan
kens: „„Wenn der Congreß nicht zu Stande kommt, ſo iſt der Krieg
unvermeidlich!“ Wer freilich glaubte, der Kaiſer habe die Congreß
Jdee nur wie einen Ballon in die Luft ſteigen laſſen der kann noch
immer hoffen daß er damit ſo ruhig, wie Nadar mit ſeinem verun
glückten Rieſen Ballon, wieder nach Paris ziehen werde. Die eben
angekündigte Anleihe ſieht aber gerade nicht danach aus, als ob dieſe
Hoffnung ſich erfüllen werde.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 30. Novbr. Das hieſige Publikum ſcheint

ſich eingebildet zu haben daß der Einfluß Oeſterreichs im deutſchen
Bunde jedenfalls ausreichen würde, um dem däniſchen Geſandten auch
noch fernerhin Sitz und Stimme in der Bundesverſammlung zu ver
ſchaffen. Um ſo mehr fühlt man ſich jetzt über das, was in der letz
ten Sitzung des Bundestages paſſirt iſt, erbittert. Bereits geſtern,
nachdem die „Berlingske Tidende“ in einem Extrablatte über die Bun
destagsſitzung vom 28. Mittheilung gemacht hatte, gab ſich im Publi
kum eine ziemlich allgemeine Beſtürzung zu erkennen. Heute macht
ſich der ohnmächtige Zorn in der hieſigen Preſſe in wilden Ausbrü-
chen Luft.

Nußland und Polen
Die ſtrengen Maßnahmen des Grafen Berg, ſchreibt man

der „Oſtſ. Ztg.“ unterm 30. November, ſcheinen in Warſchau auf den
Fanatismus der Revolutionspartei bereits einen deprimirenden
Einfluß geübt zu haben. Als Symptome führe ich an: daß ſchon
ſeit 14 Tagen kein politiſcher Meuchelmord vorgekommen iſt; 2) daß
der von der National- Regierung ſo ſtreng verpönte ruſſiſchoffizielle
„„Oziennik powszechny“ jetzt ſchon ſeit mehreren Wochen täglich in al
len öffentlichen Localen ausgelegt wird, ohne däß die Organe der Na
tional Regierung es wagen dies gewaltſam zu hindern 3) daß ſeit
mehreren Tagen von der ruſſiſchen Polizei unter der jüdiſchen Be
völkerung in Warſchau eine Loyalitätsadreſſe an den Kaiſer col
portirt wird, die bereits zahlreiche Unterſchriften gefunden hat. Dies
Alles ſind Vorkommniſſe, die noch vor wenigen Wochen in Warſchau
unmöglich erſchienen

Geſtern in der Morgenſtunde, ſchreibt man der „OſtſeeZtg.“ aus
Warſchau, unterm 28. November, wurden wieder einige hundert

Perſonen aus der Citadelle auf der St. Petersburger Eiſenbahn nach
Rußland abgeführt. Schon Abends vorher hatten ſich viele Freunde
nach Praga begeben, um ſie zu erwarten und Abſchied zu nehmen.

Eine Menge Equipagen bedeckten den Bahnhof. Unter den Deportir
ten hören wir den langjährigen Redacteur des Kurjer Warszawski,
Kucz, ſowie den Sohn des CivilGouverneurs von Warſchau, wirk
lichen Geh. Rath v. Laszczynski, eines unter allen Verhältniſſen
als treu bewährten Beamten, nennen.

Der ruſſiſche „Jnvalide veröffentlicht ein nach ſeiner Angabe
höchſt „wichtiges Dokument welches unter den Papieren des Gra
fen Samoiski aufgefunden worden ſei: nämlich den Plan der
jetzigen polniſchen Revolution, der bereits vor einigen Jahren
entworfen und am 13. März 1861 von Mieroslawski unterſchrie
ben worden ſei.

Aus der Provinz Sachſen.
Die Direktion des landwirthſchaftlichen Centralver-

eins der Provinz hat mittelſt Circulars vom 23. v. Mts. ihre Zweig
vereine und unmittelbaren Mitglieder zu der alljährlichen CEentralver
ſammlung auf den 14. Decbr. nach Halle eingeladen wo dieſelbe wie
herkömmlich im Kronprinzen ſtattfinden wird. Das beigefügte Pro
gramm ſtellt folgende Verhandlungsrubriken auf: Soll die Ausſetzung
von Ehrenpreiſen (Concurrenzprimie) für vorzügliche Leiſtungen im An
bau von Feldgewächſen und in der Viehzucht wieder aufgenommen wer
den und wenn dies unter welchen Modalitäten 2) Ueber die Frage
der Verleihung von Ehrenpreiſen für muſterhaft geführte kleine Wirth
ſchaften. 3) Sind innerhalb der letzten Jahre bemerkenswerthe Aufklä
rungen über das Weſen die Verhütung und Heilung des Milzbrandes
erfolgt und Anlaß zu neueren Forſchungen und Unternehmungen nach
dieſer Richtung hin gegeben 4) Entgegennahme und Berathung etwai
ger Wünſche und Anträge der Vereine und Verhandlungen über die
Mittel erfolgreicher Vereinswirkſamkeit. 5) Jſt es zweckmäßig, wenn
ſeitens des Centralvereins für die beſte landwirthſchaftliche Beſchreibung
eines Kreiſes oder einer Wirthſchaft ein Preis ausgeſetzt wird? 6) Ueber
die Frage weiterer Maßnahmen zur Förderung der Drainage. 7) Jſt
es wünſchenswerth, daß von der Centraldirektion Fragen zur Bera
thung der Specialvereine in Vorſchlag gebracht werden und iſt für Auf
ſtellung ſolcher Fragen eine Commiſſion zu ernennen 8) Berathung
und Beſchlußfaſſung über eine etwaige Abänderung des 9. 40 des Sta-
tuts des Centralvereins. (Die Beſtimmungen über den Generalſekre
tär, deſſen unzweckmäßige, weil nur dreijährige Wahl u. ſ. w.)
9) Vorlegung der revidirten Vereinsrechnung pro 1862 behufs Dechar-
girung derſelben. 10) Beſchlußnahme über die Abhaltung der nächſt
jährigen Generalverſammlung.

Am 30. Nov. fand in Magdeburg eine allgemeine Volks
ver ſammlung für Schleswig-Holſtein ſtatt, welche von mehr als 5000
Perſonen beſucht war und folgenden Beſchluß faßte: „Wir, verſam
melte Bürger und Männer von Magdeburg, Sudenburg und Neuſtadt
machen aus vollſter Ueberzeugung den Aufruf des Deutſchen National
vereins hiermit zu dem unſerigen, geloben, demſelben in deutſcher Treue
Folge zu leiſten, und rufen ihn jedem deutſchen Mann ohne Unter
ſchied der Partei und des Standes mit lauter Stimme in das innerſte
Gewiſſen hinein, indem wir erklären, daß wir unſerstheils uns nicht
der Schmach ausſetzen wollen durch Lauheit in der Unterſtützung un
ſerer Brüderſtämme in Schleswig Holſtein deutſches Land einer wort
brüchigen und tyranniſchen Fremdherrſchaft zu überliefern, und dadurch

unſerer Väter von 1813 unwerth zu Verräthern an der Ehre
und Zukunft unſerer Nation zu werden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. December.

Kronprinz Hr. Rent. Selby m. Diener a. London. Hr. Domainenpächter
Jacob a. Münſter. Hr. Fabrikbeſ. Handcke a. Dortmund. Die Hrrn. Kaufl.
Wötzel a. Leipzig, Hahnemann a. Berlin, Richter a. Bremen.

Stealt Aürion, Die Hrrn. Kaufl. Thönneſſen a. Düren, Heſſe a. Erfurt, Zingg
a. Bern, Löwenthal u. Roſendorn a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik. Bernhardt a.
Soenſe Letzinger ſa. Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Böringer m. Fam. a.
Schleſien.

Golaner Rüng. Die Hrrn. FKauft. Teubner a. Dresden, Simon a. Merſeburg,
Grundmann a. Eppendorf. Hr. Gutsbeſ. Müllmer a. Eberswalde. Hr. Techn.
Rudolph a. Wreſchen. Hr. Fabrikbeſ. Gottſchalck a. Kottbus.

Goldner Löwe. Hr. Dir. Kaiſer a. Schleuſingen. Hr. Rent. Lüders a. Bis
mark. Hr. Jnſp. Bornemann a. Wesritz. Hr. Jngen. Peters a. Düſſeldorf.
Hr. Baumſtr. Türpen a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl. Dürrenberg a. Eſchwege,
Quambuſch a. Barmen, Erler a. Leipzig Cohn a. Magdeburg.

Stacke Rang Hr. Rittergutsbeſ. Reuter m. Fam. a. Thomſen. Hr. Fa
brik. Brans a. Oberhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Held a. Offenburg Thurn a.
Pforzheim, Lode, Fürſt u. Trüppel a. Berlin Schulze a. Eiſenberg Janken
a. Stettin, Schwarz a. Gera. Hr. Jngen. Herbu a. Breslau.

Mente's Hötel. Hr. Gen.-Conſul Heinemann a. Stockholm. Frau v. Abend
roth u. Frl. v. Abendroth a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Sack a. Bamberg,
Petzold a. Eylau, Heilmann a. Leipzig Bergmann a. Berlin. Hr. Fabrik.
Sternberg a. Hamburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Luftdruck 334,14 Par. L. 330,04 Par. L. 329,85 Par. L. 331,34 Par. L.
Dunſtdruck. 1,11 Par. L. 1,78 Par. L. 1,58 Par. L. 1,49 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 71 pCt. 73 pCt. 76 pCt. 73 pCt.
Luftwärme 2,6 G. Rm. 2,3 G. Rm. 0,4 G. Rm. 0,0 G. R.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht,
daß mit den in Gemäßheit der Allerhöchſten
Cabinets Ordres vom 7. Februar 1835 und
21. Juni 1844 ertheilten polizeilichen Erlaub
nißſcheinen zum Betriebe des Kleinhandels
mit Getränken, die Befugniß, Getränke
zum Genuß auf der Stelle zu verab
reichen, nicht verbunden iſt. Die Contrave
nienten haben die Verſagung der Verlängerung
dieſer Erlaubnißſcheine, unter Umſtänden die ſo
fortige Zurücknahme zu gewärtigen.

Zugleich fordere ich die Jnhaber polizeilicher
Erlaubnißſcheine zum Kleinhandel mit Geträn
ken ſowohl als auch der zum Betriebe der Gaſt
und Schankwirthſchaft hierdurch auf, die bezeich
neten Scheine ſpäteſtens bis zum I.
December er. zur Beifügung des Verlänge-
rungs Vermerks in der dieſſeitigen Regiſtratur

einzureichen.
Halle, den 1. December 1863.

Die PolizeiVerwaltung.
Der Oberbürgermeiſter

v. Voß.
Bekanntmachung.

Die hieſige Rathskellerwirthſchaft ſoll auf die
Zeit vom 1. Juli 1864 bis dahin 1870 ander
weit beſtbietend verpachtet werden und iſt dazu
der 12. December Vormittags 10 Uhr als
Licitationstermin in dem Magiſtratszimmer an
beraumt, wozu Pachtluſtige ſich einfinden wollen.

Die Licitanten haben ſich über ihre Morali
täts und Vermögensverhältniſſe im Termine
auszuweiſen.

Wettin den 10. Novbr. 1863.
Der Magiſtrat.

Windmühlen Verkauf.
Die vormals Stade'ſche, jetzt herrſchaftliche,

vor einigen Jahren neu erbaute holländiſche
Windmühle bei Görsbach, unweit der Chauſ
ſee von Nordhauſen nach Sondershau-
ſen belegen, mit 4 Mahlgängen, nebſt einem
dazu gehörigen Wohnhauſe und 3 Morgen
112 [R. Land in unmittelbarem Anſchluſſe an
Wohnhaus und Mühle, ſoll am
Mittwoch den 16. December d. J.

Vormittags 10 Uhrin dem Nhelemann' ſchen Gaſthauſe
zu Görsbach öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden und werden Kaufluſtige mit dem
Bemerken hierzu eingeladen daß die Kaufbe
dingungen vom 9. December er. ab auf der
Mühle bei Görsbach eingeſehen werden können.

Stolberg, den 28. November 1863.
Gräflich Stolberg Stolberg ſche

Nent- Kammer

Gneiſt.
Bekanntmachung.

Es ſoll am 10. d. Mts. Vormittags 9 Uhr
ein Theil von der Sandgrube der Gemeinde
Kirchedlau, wo weißer Sand ſteht, im hie
ſigen Gaſthofe meiſtbietend verkauft werden.
Die Bedingungen werden den ſich einfindenden
Unternehmungsluſtigen im Termin bekannt ge
macht.

Kirchedlau, den 1. Decbr. 1863.
Der Ortsvorſtand.

Holz Auction.
Die Schützengilde zu Wettin verſteigert auf

den 10. Decbr. früh 9 Uhr im alten Schießgra
ben eine Partie nachſt. Bäume auf dem Stamme,
als: 12 Stück große ſtarke Pappeln,

c. 2 Schock Pflaumenbäume,
2 Schock Sauerkirſchbäume,

und eine Anzahl Akazien, auch Linden. Von
den Pflaumen u. Kirſchbäumen können auch
viele davon zum Fortpflanzen benutzt werden.

Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht und Kaufluſtige freundlich einge

laden Der Vorſtand.
Eine Wirthſchafterin, im Molkenweſen und

Küche erfahren, ſucht baldige Stellung. Nä
here Auskunft ertheilt Frau Jnſpector Hap-
pach in Zörbig.

n e en e e

Allgemeiner Vorſchuſz- und Sparverein.
Die Mitglieder des Vereins werden hierdurch zu einer ordentlichen Generalverſammlung

Sonnabend den JI2. December Abends 7 Uhr
im Saale des Herrn Lüttich Reſtauration zur Tulpe) eingeladen.

Tages o rdnung:
Abänderung des F. 48 der Statuten.

2) Verzinſung der eingelegten Mitglieder Guthaben.
3) Wahl von vier Verwaltungsraths Mitgliedern an Stelle der ausſcheidenden Herren

Kammmachermeiſter A. Müller Tiſchlermeiſter Schönemann Buchbinder
meiſter J. Bürger Stadtſecretair Kellner.

Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar.
Das Directorium. Der Verwaltungsrath.

Am 15. d. M. Vormitt. 11 Uhr ſollen auf der Strecke des Zimmer
meiſters Wiüsheropp in Buckau, unweit des Wilhelmsgartens bei
Magdeburg für fremde Rechnung

D ein großer Gießerei-Krahn zu 250 Ctr. Tragfähigkeit, 22
Fuß Ausladung mit eiſernem Ausleger,

2) ein hölzerner Krahn, urſprünglich zur Bedienung einer Wal
zen-Drehbank beſtimmt,

3) Eiſentheile zu einem projectirten Laufkrahn,
4) eine eiſerne Torfwalze, 200220 Ctr.,

verſteigert werden. L. Beilschmfdt, Auct, Commiſſar.

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode gegen Nerven
leiden Lähmungen c. bin ich täglich
von 11 bis 12 Uhr zu ſprechen.

Dr. TWieftrum l.
1500 bis 1800 und 2500 ſind ge

gen ſichere Hypothek auszuleihen durch den
Juſtizrath Bindewald in Eisleben.

Für ein Materialwaaren- Geſchäft wird pr.
Neujahr ein junger Commis, der gewandter
Verkäufer iſt geſucht. Offerten franco unter
Chiffre G. B. 4 32. poste rest. Zeit.

Ein gewandter Kaufmann welcher gegen
wärtig in einem Material u. Schnittwaaren
geſchäft fungirt, mit guten Zeugniſſen verſehen
iſt und zu Neujahr ſeine Lehrzeit beendet, wünſcht
von da an unter beſcheidenen Anſprüchen ähn-
liche Stellung. Das Nähere durch

Friedr. Magdeburg in Cönnern
Eine frequente Bäckerei wird ſofort zu kau

fen oder zu pachten geſucht durch
Friedr. Magdeburg in Cönnern

Von einem Agenten in Berlin werden
Halliſche Produkte für Berlin und Provinz Vor
pommern, Uckermark und Mark Brandenburg
zum Verkauf geſucht. 7

Offerten bitte fkranco bei Herrn Carl Wei
gand in Halle abzugeben.

Verlag von Julius Springer in Berlin
So eben erſcheint

Die Vertilgung
des Maikäfers u. ſeiner Larve.

Erfahrungen und Beobachtungen
von

Krohn,
Königlich Preußiſcher Oberförſter.

Broch. Preis 10
Jnhalt; 1 Leben sweiſe des Maikäfers.

U. Der durch den Maikäfer und den
Engerling angerichtete Schaden. III.
Urſachen, welche die Vermehrung des
Maikäfers befördert haben. IV. Mit
tel, um der Vermehrung des Maikä
fers zu begegnen und jede Beſchädi
gung abzuwenden.

Von einem ſichern u. pünktlichen Zinszahler
wird ein Kapital von 2000 zu 4 auf
erſte Hypothek zu leihen geſucht.

bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Für einen Gaſthof auf dem Lande wird zum
1. Jan. 1864 eine in der Küche erfahrene und
mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin geſucht.
Zu erfragen in Halle gr. Ulrichsſtr. Nr. 24.

J. Kanz.
Ein anſtändiges junges Mädchen ſucht eine

Stelle in einem Laden oder bei einer einzelnen
Dame ſofort oder zu Neujahr. Adr. zu erfr.
bei Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Eine renommirte, große Gießerei ſucht
für Gußwaaren, roh oder bearbeitet,
welthe nicht Gegenſtand des Handelsver
kehrs ſind, einen gewandten Vertreter,
am liebſten Techniker, für Halle und
Umgegend

Gefällige frankirte Offerten bittet
man unter Chiffre R. N. Z. an Mel.
Stiückratha in der Exped. d. Ztg.
zu richten.

Holz Auction.
Mittwoch den 9. December früh 10 Uhr ſoll

eine große Quantität Nutz- und Brenn-Holz,
größtentheils große Eſchen und Ellern, vorzüg-
lich für Stellmacher, auf dem Stamme meiſt
bietend verkauft werden.

Friedrich Otto in Oppin
Gaſthofs Verpachtung.

Meinen neuen Gaſthof hier, bei Unter
Plötz, wo zwei Kreis Chauſſeen zuſammen
treffen bin ich willens vom 1. Januar 1864
an zu verpachten.

Fr. Eiſentraut, Gaſtwirth.

Zur ſelbſtſtändigen Führung einer Landwirth
ſchaft wird ſofort oder zum 1. Januar eine
Wirthſchafterin geſucht. Nur perſönliche Vor
ſtellungen werden berückſichtigt. Das Nähere
zu erfahren

Merſeburger Chauſſee Nr. 8, 1 Treppe hoch.

Penſions Anzeige für Töchter.
Eltern, welche beabſichtigen, ihre Töchter zum

Beſuch der Schulen oder ſonſtigen Ausbildung
nach Halle zu bringen, finden für dieſelben
freundliche Aufnahme in einer Familie, die es

Anſprüchen der Eltern zu genügen
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr Ober

lehrer Tangermann, Alter Markt Nr. 2.
Ein junger Mann, welcher ſeine Lehrzeit in

einem Materialwagaren- Geſchäft vollen
det und auch ſchon einige Zeit als Commis ſer
virt hat, ſucht anderweitig hier am Platze zum
1. Januar k. J. Stellung als Volontair
auf einem Comtoir, um ſich in den ſchrift
lichen Arbeiten auszubilden. Gefällige Adreſſen
bittet man unter O. B. 12. poste restante
Ha e a/S. niederzulegen.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft findet ein
junger Mann der die nöthigen Schulkenntniſſe
beſitzt, gegen Erlegung eines angemeſſenen Koſt
geldes Gelegenheit auf dem Amte Hain bei
Stolberg am Harz.

Selbſtverleiher werden gebeten, ihre Adreſſe

ſich angelegen ſein läßt, in jeder Beziehung den

a



a

Fauft bei

Brockeneiſen an en
Aechtes Schwediſches Elixir
in Flaſchen à I0 allein zu haben

ei

Halle. Kersten C Dellmanm.

Alpen-Kräuter- Honig
aus friſchen heilkräftigen, blutreinigenden Kräu
terſäften und Honig beſtehend, ſeit Jahren
rühmlichſt bekannt, fabri,irt von Spielhagen
S Co. in Berlin, iſt zu haben in Flaſchen

bei

Sllle in Hat aEtwas wirklich Schönes von
Ambalema- Cigarren,
à mille 10, I und I25 Stück 72 9 und 10

empfiehlt Louis Irmiseh,
7. gr. Ulrichsſtraße 7.

Die bekannten, vorzüglich ſchönen Sorauner
Wachswaaren empfehle auch in dieſem
Jahre als Altar, Tafel, Comptoir
Kutſch, Handlatern u. Baumlichte;
weißen, gelben, Fidibus-, bemalten,
fein decorirten u. Kinderwachsſtock, zu
möglichſt billigen Preiſen im Ganzen u. Einzelnen.

P. Steg mann Markt 13.

e
fenſtänder ippen u. JangenKinderſäbel,

um damit zu räumen zu den billigſten Prei
ſen bei W. el ig, Barfüßerſtr. 9.

Stählerne Plätten
billig bei F. Mellwüg.

TWassen
in groſter Auswahl, weiſt und
Ddecvrirt, ſowie Puppenköpfe
in allen Nummern empfiehlt

Gustav Werber,
großte Steinſtraße Nr. 72.

Porzellan U. GIasgegen-
stände, zu Weihnachtsgeſchen-
ken paſſend, ſind in reicher Aus
wahl am Lager.

Gustav Werbev.
Von der von mir aufs Sorgfältigſte nach

ärztlicher Vorſchrift gefertigten

verbeſſerten RicinuvölPommade,
über deren zweckentſprechende Wirkungen mir
die ſchaätzbarſten Zeugniſſe vorliegen, habe ich
Hrn. Helmbold S Co. in Halle a/S.,
Leipzigerſtraße Nr. 109, Commiſſionslager ge
geben und ſind dieſelben in den Stand geſetzt,
zum Fabrikpreiſe à Topf 5 e zu verkaufen.

Pirna, am 14. Mai 1863.
G. Flachs.

Freitag früh friſchen Seedorſch.
August Adlung.

Thüringer Stückchen Butter
friſch. August Acdllung.

O. G hSTWannin-Balsam-Seiffe,
von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Paris geprüft und preis
gekrönt als beſte aller Toiletten Seifen, wegen ihrer außerordent

lichen geſundheitfördernden Wirkung allen Hautkranken und der Beachtung der Aerzte drin

Württemberg's g g H chtung zverleiht derſelben ein jugendlich friſches,gend empfohlen macht die Haut zart und weich,
Dieſelbe iſt zu habenkransparentes Anſehen, beſeitigt Röthe, Finnen, Miteſſer u. ſ. w.

in Berlin beim Erfinder, Ritterſtraße 76, und in alle bei
F. Laage G Co. Herrenſtraße 11, und
W. Messe, Schmeerſtraße 36.

Die geſundheitsfördernde Wirkung dieſes Faäbrikates beſtätigten nachſtehende Be
kanntmachung:

Seit vier Jahren litt ich an einem Flechtenübel derart, daß ich nicht fähig war mei
nen Lebensunterhalt zu verdienen. Die Beine waren vollſtändig mit Flechten bedeckt und
alle angewandte ärztliche Hilfe erwies ſich vergeblich. Vor drei Monaten kaufte ich in
Minden Hülsberg'ſche TanninBalſamSeife und bin nun nach vorſchriftsmäßigem Gebrauch
derſelben von meinem ſchrecklichen Leiden befreit; die Flechten ſind vollſtändig verſchwunden
und die zurückgebliebenen rothen Flecke ſchwinden täglich mehr und mehr. Indem ich Hrn.
C. G. Hülsberg in Berlin meinen innigſten Dank ausſpreche, halte ich mich verpflichtet,
allen an Flechten Leidenden auf die wunderbare Hilfe dieſer Tannin Balſam Seife öffent

lich aufmerkſam zu machen.
Bölhorſt bei Minden, den 27. Juli 1863. Friedrich Kuhling.

Die obige Namensſchrift des mir perſönlich bekannten 68 Jahre alten Veteranen
hierdurch amtlich beglaubigt mit dem Hinzufügen daß auch
Gebrauch der Hülesberg'ſchen Tannin Balſam Seife von der

nachdem ſie ärztliche Mittel

Kuhling aus Bölhorſt wird
meine Frau- allein durch den
im ganzen Geſicht verbreiteten Flechte ſehr bald geheilt iſt
Jahre lang vergebens angewandt hatte.

Dützen, den 4. Auguſt 1863. Der Amtmann Luther.

Luxemburger Geſundheits Camiſols
und Beinkleider für Herren und Damen in Vaumwolle, Wolle und Seide,
ſind wir in den Stand geſetzt zu VabrikKpreisen zu verkaufen.

Gr. Ulrichsſtraße 50. Colberg Co.
Glaumammithram.

Dieſer aus den beſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzte Thran iſt das
bereits anerkannt beſte Mittel, um alles Lederzeug, als: Schuhe Stie
feln, Treibriemen, h r Kutſchverdecke u. dergl. m. nicht nurweich und geſchmeidig, ſondern auch dauernd waſſerdicht zu machen. Jn
Flaſchen 2, 5 und 12 Derſelbe iſt nur allein zu haben bei

Albert Schlüter gr. Steinſtraße Nr. 6.
Von engl. Respirators (Lungenſchützer), in der kalten und rauhen Jahres

zeit allen Lungenleidenden, ſowie als praktiſch anwendbar zum Schutz der Athmungsorgane
gegen Staub in Fabriken c. nicht genug zu empfehlen hält ſein vollſtändiges Lager nach den
neueſten und beſten Conſtructionen zu den reellſten und billigſten Preiſen zur geneigten Beach

tung empfohlen Carl Haring, Brüderſtr. 16.
Photographie Rahmechen, nur gutes Fabrikat, empf. das Dtzd. von 15 an

I. Pauly's Papierhandlung,
Schmeerſtr. 9 u. gr. Ulrichsſtr. 49.

Die Buch und Kunſthandlung Kichard NMühlmann in Male a/S.
(Barfüßerſtraße 14), empfiehlt ſich beim nahenden Jahreswechſel Hieſigen und Austvär
tigen zur Beſorgung von

Zeitſchriften jeder Art,
als Anſiedler im Weſten Archiv der ländwirthſchaftl. Literatur v. Krocker, Aus der Heimath, Ausland Bazar,
Biene auf dem Miſſionsfelde, Fliegende Blätter aus dem Rauhen Hauſe u. Beiblatt dazu, Fliegende Blätter von
Braun u. Schneider, Blätter für literar. Unterhaltung Dorfbarbier, Erheiterungen, Europa, Jlluſtr. Familien
Journal, Gartenlaube, Geſetz u. Zeugniß Gewerbehalle, Glocke, Häausblätter v. Hackländer Hoſtanna Preuß.
Jahrbücher v. Haym, Jahrbücher für deutſche Theologie, Journal of sacred Uterature, Evangel. Kirchenzeitung,
Reue evangel. Kirchenzeitung, Evangel.reform. Kirchenzeitung Proteſtant. Kirchenzeitung, Kladderadatſch, Chriſtl.
Kunſtblatt, Magazin f. Literat. d. Ausland. Maje, Miſſionszeitſchriften jeder Art, Allgem. Modenzeitung, Proteſt.
Monatsblatter v. Gelzer, Monatshefte v. Weſtermann Morgenblatt, Muſeum v. Prußz Natur Novellenzeitung,
Poſaune Deutſchlands Kleine Reactionär Schulblätter jeder Art, Theol. Studien und Kritiken Turnzeitung,
Ueber Land u. Meer v. Hackländer, L'universel, Uraniag, Unterhaltungen am häusl. Heerd Victoria Volksblatt
f. Stadt u. Land v. Nathuſius, Zeitſchr. f. prakt. Baukunſt, Zeitſchr. f. Bergrecht, Zeitſchr. f. Chemie u. Phar
macie, Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde, Hiſtor. Zeitſchr. v. Sybel, Zeitſchr. f. deutſche Landwirthe, Zeitſchr. d. land
wirthſchaftl. Centralvereins der Prov. Sachſen v. Stadelmann, Zeitſchr. f. Proteſtantismus u. Kirche Zeitſchr. f.
luth. Theol. u. Kirche v. Rudelbach u. Guericke, Jlluſtrirte Zeitung Ziehungsliſte ſämmtl. Staatspapiere 2c. 26.

E. Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten.
Pommerſche Gänſebrüſte und

Gänſekeulen empfiehlt
August Adlkung.

Dieſe Woche vorzügliches Roßfleiſch, Wurſt

ſehr fein bei Fr. Thurm.
Geſunde fleiſchige Pferde werden immer ge

Fr. Thurm
Ein ſchwerer Bulle, von Farbe roth, 3

Jahr alt, lammfromm, ſteht zu verkaufen im
Gute Nr. 1 zu Volkmaritz.

Ein nicht zu großes gutes Pignoforte
mit Metallplatte, ſchönem Ton und
hübſchem Aeußern verkauft

E. Landmann im engliſchen Hof.

Für Weihnachtseinkäufe
empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von Glacé, waſchledernen, Pelz u. Buckskinhandſchuhen,
ſowie Cravatten Shlipſe, Shawls und Tücher in Seide und Wolle zu den billigſten Preiſen,
gleichzeitig empfehle ich den geehrten Hausfrauen die ſo ſchnell vergriffenen Lederſchürzchen für
Knaben u. Mädchen als vorzüglich praktiſch in der Handſchuhfabrik von P. ergreldh,

große Ulrichsſtraße Nr. 47.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe iſt zu verkaufen bei
Gorgas in Mötzlich.

Ein 27, jähriger Zuchtbulle ſteht zu verkau
fen bei A. Burgmann in Döblitz bei
Wettin.

Ich wohne nicht Barfüßerſtraße Nr. 14, ſon
dern Rathhausgaſſe Nr. 17.

K. Geiſt,

Zwei gute Zugochſen ſtehen zum Verkauf im
Gaſthof zu Oieskau.

Ein Lehrling kann jetzt oder zu Oſtern in
die Lehre treten beim
Kupferſchmiedemſtr. W. Voſſe in Zörbig.

Mädchen die ſelbſtſtändig kleine Wirthſchaf
ten führen können und mehrere Laufburſchen
finden Stellung Knechte, Kutſcher, Mädchen
weiſt nach Fr. Rohnſtein, Martinsgaſſe 21. Tapezierer.



Im Präsentlagen gr. Mlrſchstr. 42 Ausstellung v. Weihnachtsgeschenkenm fär Erwachsene u. Kinder.
Für Zucker, Getreide u. Waaren jeder Art Niederlagen u. Böden a. d. Saale

u. am Bahnhof auch Vorſchüſſe auf Lombard b. J. G. Mann C Söhne

Gr Aerazurückgeſetzter Waaren
Meinen allfährlichen We tse Aera

laube ich mir dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt in Erinnerung zu bringen und offerire
ich namentlich eine große Partie von wollenen, halbwollenen und halbſeidenen Klei
Derſtoffen, breiten lohafrs und Lüstres, wie auch einen Poſten rein wollene
Shawls und Double Wächer bedeutend unter dem Koſtenpreiſe

Vorſtehende Sachen eignen ſich zu güten, billigen und nützlichen Weihnachtsgeſchenken und
bitte daher um gütige Berückſichtigung.

Ferner halte ich ein ſchönes Sortiment Wammnen VIämtel und ars en
in Bounble-, Tuch-, Ripps und Velourstofrem beſtens empfohlen.

Alsleben a/S. d. 1. December 1863. J. Rosenberg's Wwe.
Eine frische Sendung von

Promage de Neufchatel,
a. e Tr es,e eleg.e ont doet so eben ein, ewpfeble dieselbe vebst G n Chester-

Slcom G. GoldBetten erauuch. Winter -Bheinlachs,
PVette echte Kieler Speck h«imSe,
Vorzl. Asrachanmer a via

G. GoldeneNMeane Tstrianmern u. Lannberts- W ilsse,
s Kaaem. u. Beine Brimellenm,s ahnen annnenn (Rame superieur,

Ghoix u Imperiales), e

Vor Italkeneche arm.Goſen fatt
M V n Bönenntäglich friſch! Das Feinſte zu einem Töpfchen von meinem allgemein als

vortrefflich anerkannten Clnnbacher Bier hält empfohlen
F. Scharre, Mötel Garnit z. Börſe.

Tee Nussbonbons in vorzüglicher Güte empfiehlt ſtets friſch
D. Lehmann Bonbons-, Morsellen v. Chocoladentabrixant, Leipzigerſtr. 105.

I. es Brustlösende Bonbons u. cardiana-
Ieptische (magenſtärkende) Morsellen erhielten in friſcher Sendung: Herr
Apotteker Gräfe in Weitz nfels, Apoth. Helwig in Schafſtädt, Herr Ed. Pietzſchke in Lö
bejün, A Loſſier in Cönnern Koch in Schraplau, F. Mähnert in Höhnſtädt, W. Arzt
in Wettin, Fr. Schwarz Wwe. in Merſeburg Schramm in Querfurt, Kotzſch in Zörbig,
Sachtler in Brehna, G. Böhme in Bedra, Herr Apotheker Hoffmann in Mücheln und
Apoth. Schuſter in Jeßnitz
e Hoff'scher Malz-Extract haf in fuiſcher Füllung ein bei

P. Le Bonbons- Morsellen u. Ghocoladenfabrikant,
Leipziger- Straße Nr. 105.

Alten her ernse h xtract,
Prima Qualiiät,

eignes Fabrikat,
empfiehlt zum billigſten Preiſe

Geiſtſtraße Nr. 45. Friedrich Rose, Geiſtſtraße Nr. 45.
Heute Freitag früh Mansfelder vof in Eisleben.

fyi Sonnabend den 5. u. Sonntag den 6. Decbr.extrafriſchen See -Dorſch, Grosses National- Concert

Schellſif der wirklich echten und beliebten Tyroler Sän-

7 See-Jander.

iroscopevorzügliche Jnſtrumente in großer Auswahl
Paul Colla d Co. großer Schlamm 10.

R
eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten von
vöorzüglicher Güte empfehlen zu Fabrikpreiſen
Paul Colla Co. großer Schlamm 10.

Gußeiſen n e ehe e See
Leinölfässer

mit Eiſenbandreifen, ea. 10 Eknr.
Jnhalt, ſind zu verkaufen bei
Albert Schlüter, gr. Steinſtr. 6.

Stadttheater in Halle.
BRepertoſre:

Freitag den 4. Decbr. Erſtes Gaſtſpiel des
Großherz. Sächſ. Hofſchauſpielers Herrn Otto
Lehfeld: Fauſt Tragödie in 6 Akten von
Goethe Muſik von Lindpaintner.

Mephiſtopheles Herr Otto Lehfeld.
Sonnabend den 5. Decbr. Zweites Gaſtſpiel

des Grotzherzogl. Sächſ. Hofſchauſpielers Herrn
Otto Lehfeld: Die Räuber, Trauerſpiel
in 5 Akten von Friedrich Schiller

„„Franz“ Herr Otto Lehfeld als zweite
Gaſtrolle.

Arthuw Haak

S e.Heute Abend 7 Uhr Karpfenſchmans,
wozu freundlichſt einladet W. Bügler.

Nächſten Montag den 7. Decbr. wird unſer
allgemein beliebter Komiker, Hr. Seyfarth,
als Benefiz „Kieſelack und ſeine Nich
te““ von Weih rauch geben, ein Stück, das
an Geiſt, Witz, Humor und pikanten Anſpie
lungen überaus reich iſt. Jndem wir das Pu
blikum hiervon vorläufig in Kenntniß ſetzen er
ſuchen wir daſſelbe gleichzeitig an dem bezeich
neten Tage ſich recht zahlreich im Theater ein
zufinden und dem Herrn Benefizianten durch
rege Theilnahme die wohlverdiente Anerkennung
ſeiner Leiſtungen geben zu wollen. Wir kön
nen Allen welche einmal tüchtig lachen wollen
einen genußreichen Abend in Ausſicht ſtellen.

Mehrere Theaterfreunde.
Ein kleines goldenes Medaillon eine Haar

locke enthaltend iſt auf dem Wege durch die
Steinſtraße nach dem Theater verloren worden.
Um Rückgabe gegen den Goldwerth als Beloh
nung wird gebeten Königsſtraße im Kienaſt
ſchen Hauſe, 2 Treppen links

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich
Auguſte Teichgraeber geb. Blosfeld,

Carl Negensburg.
Halle a/S. den 2. December 1863.

TodesAnzeige. e
Heut Morgen 6 Uhr rief der Vater im Him

mel meine liebe Frau Emilie geb. Sparing
aus Reitewitz, nachdem ſie mir erſt vor vier
Wochen einen Knaben geſchenkt hatte, in ihrem

ger Geſellſchaft Probſtmaiter.

O. Mille
Anfang 7 Uhr. Entree 3 Sgr.

Programm an der Kaſſe.

Ein gelber Windhund mit neuſilbernem Hals
kand, auf welchem der Name Bagraud eingra

Es werden auch Solo's auf der ElegieZi

virt, iſt verloren gegangen. Dem Wiederbrin

ther vorgetragen.

Wrſichinen-Präparate, von Herrn
ger 1 A Belohnung.

Fritze,
Prof. Vogel präparirt, empfehlen

Lieutenant im Magdeb. Füſil. Regt. Nr. 36 Eine Partie leere Kiſten ſtehen zum Verkauf

29. Jahre, nach kurzer, glücklicher Ehe, in Folge
des Herzſchlages, zu ſich.

Troſtlos ſtehe ich nun mit meinem kleinen
Kinde da und widme ich dieſe Trauernachricht
meinen Verwandten und Bekannten mit der
Bitte, mir ihre ſtille Theilnahme nicht verſagen

zu wollen. SAlsleben a/S. den 30. November 1863.
Dehne Glast.

Hötel-Garni zur Tulpe gr. Ulrichsftr. 34.

x F ga e heuchdne 9 e e

Der Bäckermeiſter Gottl. Stutz.

von Z—30 Thaler empfingen ſoeben neue ganz
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